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Ein Antrag Aoncoar in - er Abriistungs -
tommission .

Genf , 16 . September . In der heutigen Vor «
mittagssitzitng des Abrüstungsausschusses. brachte
der französische Delegierte Paul Boncour den an -
gekündigten EntschließnngSantrag ein .
In diesem Resolutionsentwurf wird der Völker «
bimdvevsamnllung der Abschluß von SchiedS -
gertchtsverträgcn empfohlen , die eine
friedliche Regelung aller Streitigkeiten sicher «
stellen und zwischen allen Ländern gegenseitiges
Vertrauen Herstellen würden . Gleichzeitig wird
der Rat gebeten , den Abriistungsansschuß damit
zu beauftragen , einen Vorentwnrf zur Begren¬
zung und Verminderung der Rüstungen und die
Maßnahmen zu Prüfen , die geeignet sind , allen
Staaten die nollvendigen Sicherheitsgarantien zu
geben , nm ihnen die Festlegung der Höhe ihrer
Rüstungen auf niedrigster Zister in einem in¬
ternationalen Abrüftunasverlrag zu erlauben . Die
Versannnluug ist der Ansicht , daß diese Maßnah .
men entweder in einer ' Angleichung ort einzelnen
Sicherheitspakte , oder in einer systematischen An «
Wendung der BölkevbnnLstatnten , cdcr schließlich
in einer elastischeren Gestaltung des lHenf. ' r Pro¬
tokolls gesucht werden können , die de » Signatar¬
mächten unabhängig von den allgemeinen Pakt¬
verpflichtungen die Anpassung ihrer Obliegenhei¬
ten an die mehr oder weniger eng : Solidarität
gestattet , die diese ' Mächte je nach ihrer gccgra -
phischen Lage mit den vrrsch ' cdenen Nationen ver¬
bindet .

Der gustizmlnlster des Herrn Sastigllone .
Men , 16 . Septeniber . ( Eigenbericht . ) ^ Ink -

Nationalrat tvurdc heute der bisherige Lener
der Justizverwaltung , Minister ohne Portefeuille
Dinghofer (deutschnational ) , zum Justizmi -
nister gewählt . Tie Sozialdemokraten stimmten
nicht nur gegen Dinghofcr , sondern gaben durch
Rieger auch eine E r k l ä r n n q ab , in der dar¬

auf Vertviesen wird , daß die Strafrechtspflege ,
insbesondere die Anklagc - Jnstanzen deutlich eine

empörende Parteilichkeit erkennen - lassen , deren
Quelle nur in der obersten Leitung der Jnstiz -
verwaltnng gesucht werden kann . TaS Vers a «

gen der Anklagcbehörden gegenüber großen . Kapi¬
talisten wie C a st i g l i o n c und dem Direktor
der Ankcrbrotwerke oder gegenüber den Freunden
politischer Persönlichkeiten wie dem Erpresser
Weiß , sei auf ein Einverständnis der Staatsan¬

wälte mit dem Jnstizdepartement zurückzuführcn .
Auch in dem Kamvf gegen die wahren Iulivcr -
brccher , die in der Polizcidirektion sitzen , habe die

Anklagebehörde versagt und keine Anklage erho -

Borangegangen war eine sehr wirksante
Rede des schwedischen Telcgierten Sandler ,
der erst Abrüstung fordert «, um ein « gewisse
Gleichheit her ; » stellen . Graf Bern stör ff
stimmt « den Ausführungen Sandlers in wenigen
Sätzen wärmstens zu.

Paul B o n c o u r erklärt « dann , die Sicher¬
heit sei ein « unerläßliche VormtSsetzung der Ab¬

rüstung für die nteisten Staaten , und nur die

Verwirklichung dieses Wunsches könne die Mög¬
lichkeit gebe », die Erfüllung der Forderung zu
ermöglichen , die Graf Bernstorff immer wieder

vorbringc . Er lehnte den Gedanken eines kon¬

tinentalen Genfer Paktes ab , denn die Universa ,
lität sei unerläßlich . Trotzdem könne man Europa ,
das besonders gefährdet sei, mehr im Auge
haben .

Es gebe auch eine Unterschiedlichkeit der
Garantien den « Grad « nach , ohne daß diese des -
halb an sich an Wert einbüßten . Jede Garantie

sei besser als nichts .
Er forderte schließlich , daß die Sicherheit

durch die Arbeiten des vorbereitenden Ab¬

rüstungsausschusses ansreicl - end gewährleistet sei,
tvenn die Abrüstungskonferenz ihre Arbeiten auf¬
nehme .

Ter Vorschlag Pank Boncours wird hier
allgemein als Versuch gewertet , daS Gcgeneinan -
bewirken der verschiedenen Vorschläge zur Ab¬

rüstung »- und Sicherheitsfrage zu vermeiden .

ben, obwohl Abgeordnete in offener ParlamentS -

fjtzung . ihre . Zeugenfchast für bestimmte Fälle an¬
boten . Dbibnbgbybobsbebr erscheine daher n n g e-

eignet , die Rechtspflege von dem Schimpf der

Parteilichkeit zu befreien .

Für die Elnhelt der Kuomintang .
Schanghai , 16 . September . ( Reuter . ) Nach

einer Reihe unoffizicllcr Beratungen , die in der

internationalen Konzession abgehalten wurden ,

versanimclten sich gestern abends einige Führer
der Knomintangpartei in Nanking , nm über die

Bereinigung der drei Sektionen des

Kuomintang , und ztvar der Sektionen von Han -
kau, Schanghai und Nanking , zu beraten .

Es wurde ein LOgliedriger Ausschuß ernannt ,

der die Aufgabe hat , eine Formel auszuarbeiten ,
auf deren Basis diese Bereinigung durchguführen
wäre .

Die peinlichen Gemeinde ¬

wahlen .
In den Flitterwochen der Ehe zwischen

Deutsch - und Tschechischbürgerlichcn bedeuten
hie bevorstehenden Gemeindewahlcn eine un -

angenehme Erscheinung . Gerade jetzt, da sich
schon eine überreiche Bilanz der unheilvollen
Tätigkeit der BürgevkoMtion ziehen läßt , und

diese sich anschickt, ihren Untaten weitere folgen
zu lassen, können die Regierung und ihre Par¬
teien ein politisches Votum der Wähler nicht
brauchen. Eine Negierung , welche so tief in
dar wirtschaftliche , politische , nationale und
kulturelle Loben einschneidende Maßnahmen
durchführt wie die gegenwärtige , muß natsiAich
immer darauf Hinweisen können , daß hinter
ihr die Mehrheit steht , das heißt nicht nur die

Mehrheit der Gewählten , sondern auch jene
ter Wähler . Heber eine Mehrheit stn Par¬
lamente verfügt der Qberregisieur der Koalition
whl noch, aber sie ist sehr dürftig geworden
tmb beträgt , seitdem sich die ungarische Natio¬

nalistengruppe Szent - Jvanys von der Gemein »
schäft mit den deutschen Aktivisten losgelöst hat ,
ganze vier Stimmen . Es gehören schon aktivi -
stisäie Moralbrgrffe und Zveh lasche Vorstellun¬
gen von Demokratie dazu , mit einer suchen
Mehrheit der Gesamtbevölkerung Gesetze auf -
zuoktroieren . Weit kitzlicher noch ist die Frage ,
vie es denn um dieMehrhcitderWäh .
ler steht ! Im November 1925 hat eine Mehr -
beit der Wähler allcidings so gestimmt , daß
jch die jetzige Koalition bilden konnte , aber
either ist vieles geschehen, vielcit durch ver -

ogenr , falsche Wahlparolen Getäuschten siird
«Schuppen von den Augen gefallen , sie haben

den an ihnen verübten ungeheueren Betrug
zu durchschauen Gelegenheit gehabt . Welche
Veränderungen inderpolitischen
Gesinnung , in der politischen Zu¬
sammensetzung der Bevölkerung
hat sich seitdem ergeben ? Hat die

jetz i g e P a r l a m e n t s m c h r h e i t ü b er -
tza u p t n o ch d i e M e h r h c i t i m V o l k e ?

Auf diese Fragen hätten die Gemeinde -
vahlen Antwort geben können , obwohl bei

ihnen verschiedene andere Einflüsse sich geltend
machen, als bei ' Parlamentswahlen . Die Kleri¬

kalen behaupten , daß der Teufel daL Weih¬
vager fürchte , doch was ist diese Angst gegen¬
über jener ; welche die Regierung und gewisse
Parteien vor einer F e st st e l l u n g d e s p o -

lltischeu Willens der Bevölke » .
ru n g emvfiudcn ! Sie fürchten , die Gemeinde -
vdhlen könnten ein böses Gerichtsurteil für
ihre Sünden und Verbrechen werden . Zudem :
ihr, der werktätigen Bevölkerung schädliches
Programm ist noch lange nicht erschöpft , die

Cpinaschc Symbiose hat ihren KlasiencgoiSmuS
keineswegs gestillt . Sie ist daher durchaus nicht
darauf begierig , öffentlich seststcllcn zu lasten ,
daß ihr der Boden unter den Füßen
verloren gegangen i st. Die Sozialver¬
sicherung verschlechtern , den Mieterschutz beseiti¬
gen — wie könnte sie sich an solche und ähn¬
liche Aufgaben wagen , wenn ihr bei den Ge -
meindcwehlen bestätigt tvürde , daß sie ihr
Leben verwirkt hat und kein faktisches
Recht mehr besitzt , dem Volke G e -

sehe zu geben ! Die Rcgicning beiniiht sich
asto unter dem Einilustc der Parteien , einen
Ausweg aus dem Dilemma zu suchen . Wie
kommen wir llin die peinlichen Gemeindewah .
len herum, • ohne daß dabei zum Ausdruck
kommt, wie die Wählerschaft über uns denkt ?
Das war besonders für die Regierungs -

deutschen die große Sorge . Lange Zeit
Vuvde das Problem ventiliert , ob es vorteilhaf¬
ter wäre, die Wahlen an eine m oder , in

Truppen zerleat , au »i e h r c r c n T a a e n

durchzuführen . Dann hatte ein christlichsozialer
Schlaukopf folgenden Königsgedanken : die bür¬
gerlichen Parteien mögen gegen Sozialdemo .
Traten und Kommunisten eine a n t i m a r x i -

sfi sch e Einheitsfront bilden und den

Wählern einreden . bei den Gemeinde¬
vahle n habe die Politik nichts z u

such»». Die Gewhr , welche eine sülche Ein¬

heitsfront für die Marxisten brächte , wäre kaum

groß zu nennen , aber sie wäre für die Regie -
vungsparteicn mit einem wichtigen Vorteile

verbunden . Aktivisten und Ncgativistcn zu
einem unentwirrbaren Mischmasch vereint , das

hätte zur Folge , daß sich die deutschen Akti¬

visten wenigstens die Widersacher im bürger¬
lichen Lager vom Halse geschasst hätten und

eine Teilung der Wähler in Gegner und An¬

hänger des Aktivistenschwindels verhindert tver -

den würde . Der Plan hat im Augenblick keine

Aussicht auf Verwirklichung , aber er ist bc -

zeichneno für die Angst der deutschen „Anteil¬

nehmer an der Macht " , ihre herostmtischen
Taten vor der Wählerschaft verantworten zu

müssen .
Nun glaubt man eine andere und , wie

man hofft , bessere Methode , Klarheit zu ver¬

hindern , gefunden zu haben . Man läßt die

Wähler völlig im Unklaren darüber , w a n n

d i e W a h l c n sein w e r d e n, lanzicrt Ge¬

rüchte in die Zeitungen , als Wahltermin sei
ein Sonntag in der zweiten Hälfte Oktober

oder gar erst anfangs November in Aussicht ge¬

nommen , aber ebensogut kann die Entscheidung
für den 9. oder 16 . Oktober fallen . B e i die¬

se r R e g i e r u n g m u ß man a u f a l l e S

gefaßt sein , und sie hat es sicher auf daS

N c b c rr a s ch u n g s m o m c n t abgesehen .
Ter Clou aber ist , daß die Regierung mög¬
lichst viele der größeren Städte an

den allgemeinen Wahlen nicht t c i l neh¬

me u l a s s e n und den Wahltermin in diesen
Städten auf vorläufig unbestimmte Zeit , hin¬
ausschieben will . Sic will die Städte , mit eige¬
nem Statut und noch eine Reihe andere Städte ,

mit Ausnahme ' Prags , von der Wahl aus ¬

schließen , so daß die Wahlen viel von ihrem
allgemeinen Charakter verlieren tvüvdcn , und

da Hunderte anderer Gemeinden , die seit dem

Jahre 1923 wählten , ohnehin nicht mitwühlcn ,
wäre das Bild der politischen Stimmung der

Wählermassen verwischt . Warum die Städte

mit eigenem Statut nicht mitwählen sollen , ist

ganz unerfindlich , denn >vas hat das eigene
Statut mit der Festsetzung des Wahltages zu
tum ! Der Grund liegt darin : die Regierung
fürchtet , daß die politische Umgrup¬
pierung der Wähler gerade in den

g r ö ß e r e n S t ä d t e n o p t i s ch a m sicht¬
barsten zum Ausdruck kommt , und

daß sich daim leichter errechnen ließe , daß die

gegenwärtige RegiemngSkoalition ein Mehr¬
heitsrecht ausiibt , das ihr tatsächlich nicht mehr
zukommt .

ES steht schlecht um ein System , das zn
seiner Stützung zu solchen . Mitteln greifen muß .
Aber mechanische Mittel haben noch nie den

Gang der geschichtlichen Entwicklung auf die

Dauer aufzuhaltcn vermocht . Der arniselige
Trick soll verhindern , die Welt sehen zu lassen ,
daß die Bürgerblockregierung nicht niehr im

Namen der Mehrheit des Volkes unser aller

Schicksal bestimmt , über kurz oder lang muß
diese Tatsache trotz alledem zum Ausdruck kom¬

men . Je fürsorglicher sich diejenigen , die sich
namenlos schtver am Volke versündigt haben ,
das zu erlvartende Wahlbild zu retouchieren
suchen, um so deutlicher müsten die Werktätigen
im Staate erkennen , daß die Gemeindetvahlen ,
wenn ' nur alle ihre Pflicht erfüllen , ein
D o l ch st o ß ins Herz d c S heutigen
Systems sein können !

Die Wahlen in SS- klawle «
Bon Hermann Wendel .

In tvelch ganz anderem Zeichen zogen vor

zweieinhalb Jahren die großen südslawische »
Parteien in die Mahlschlacht ! Hier marschierten
die silbischen Radikale » siegessicher in ge¬
schlossener Kolonne hinter dem greisen Pa¬
sch i t s ch, dessen langer Bart wie eine Fahne
voranflatterte , - und holten sich fast die absolute
Mehrheit in der Sknpschtina . Dort leitet « der

Führer der Kroatischen Bauernpartei ,
Raditsch , aus seiner Gefängniszelle die Opera¬
tionen seiner Truppen und heftete ebenfalls den

Sieg an seine Fahnen . Jetzt ist nach Pa¬
sch i t s ch' s Tod die radikale Partei einenr bedenk¬
lichen Zersctznngsprozeß anbeimgefallen , der sie
um ihr nacktes Lebe » bangen läßt , und da Ra¬
di t s ch kurz nach jenen Wahlen aus einem „Re¬
publikaner " « in Monarchist , aus einem Unnach¬
giebigen ein Opporinnist wurde , hängt der Lor¬

beerkranz , de » er sich inimcr tvieder selber be¬

stätigt , schäbig und zerschlissen nm seine Stirn .
Wenn ferner 1925 die Stammcsgegensätzc :

Serben wider Kroaten ausiinandcrpralltcn und
die Losungen : - Hie Zentralismus ! Hie Föderalis¬
mus ! über das Blachfcld ballten , so ritten diesmal
nur mehr die Selbständigen Tcnio 1 ra -
t c n P r i b i t s ch e w i t s ch ' S das Steckenpferd
der zentralistischen Staatsgestaltnng vor ; damit

gelang es ihnen , zur Not ihren Besitzstand von 23
Mandaten zn behaupten . Als ihre Gegenspieler
traten , für eine föderalistische Lockerung des

Slaatsgesüges tverbend , der K r oa t i schc Black
und die montenegrinische Pa r t e i aus ;
jenem fielen glücklich zwei , dieser rin Parlaments¬
sitz zu. Jir der Tat , was schiert die Wähler Zen¬
tralismus und Föderalismus , da ihnen seit lan¬

gen » die Wirtschaftskrise höllisch ans den Nägeln
brennt ; ihre Lösung als Wahlparole hätte die

Masse » leidenschaftlich gepackt . Aber davon war
nur in den Kulissen die Rede ; breit über den Vor¬

dergrund der Bühne warf ein unheimliches Poli¬
tisches Problem seinen Schatten : die Diktat » r .

Nicht mit Unrecht gilt der Ministerpräsident
W n k i t s ch e w i t s ch als - Handlanger von Krei¬

sen, die enlwcder ehrlichen Gemüts an die Heils¬
wirkung des Belagerungszustandes bei ökonomi¬

schen Krisen glauben , oder die es ans anderen
Gründe » nach dem Ruhm Muffolinis und Primo
de RiveraS gelüstet , denen a>lf jeden Fall der in
der Verfassung festgelcgte Parlamentarisnins im

Wege ist. Die Abschaffung des Proportionalwahl¬
rechts und die Einführung eines Oberhauses steht
znnächst auf ihrem Programm , und nm für dics' e
Pläne eine gefügige Mehrheit zn gewinnen , löste
Wukilschewitsch . die Sknpschtina ans . Mas ihm

vorschwcbie , war die „ vierte Partei " , ein

' Sammelsurium ans Ueberlänfern aller Parla -
mentsgruppeu , das unter dem letzten Obreno -
w i t s ch den Wandschirm für das despotische Re¬

gime Wladan D j o r d j c w i t s ch' s abgab .
Zu diesem Ende war freilich nicht an die

Zermürbung mehrerer Parteien zn denken , die in
den ehemals l ) absburgischen tHcbieien so unerschüt¬
terlich stehen wie der Zentrnmslnrm in Deutsch¬
land . Wirklich verlor R a d i t s ch, trotzdem sein
Ansehen täglich fadenscheiniger wird , dank der

mangelnden Aufklärung der kroatischen Bauern -

>nassell voll seinen 68 Mandalen nur 8. Die

bosnischen Moslems kehrten mit 16 statt
mit 15 Abgeordneten wieder , und der christlich -
sozialet « Slowenischen Bolkspartei fie¬
len 21 statt 20 Sitze zn . Ta die Moslems im Par¬
lament mit den Demokraten , deren Führer Mä¬
r' i n k o w i t s ch dem Kabinett angrhört , eine

Gruppe bilden , und ein vor den Mahlen abge¬
schlossener Pakt die slowenischen Ehristlichsoziaien
zur Teilnahme a>t der Regierilng verpflichtet, darf
W n k i t s ch e w i t s ch die Erfolge dieser Parteien
bis zn einem gewissen Grade auf der Habenseite
seines Hauptbuches cintragen .

Im wesentlichen wurde daher dieser eigen¬
tümliche Wahlkampf zwischen den beidci » vorwie¬

gend serbifchen Parteien , Radikalen , und Demo¬

kraten , ja , recht eigentlich im Innern der
radikalen Partei ansgcsochten . In so
ziemlich allen Wahlkreisen kandidierten Radikale

gegen Radikale , Trabanten W u k i t s ch e -

witsch gegen Erben Pa sch itsch , in manchen
Bezirken verzeichnete man vier radikale Listen !
Der Mahlterror der Regicrnng , deren Faust dies »
mal nock ) schonungsloser als sonst niederfiel , fegte
am II . September die meisten Kandidaten die¬

ser Fronde weg , aber alle Olewalt vermochte nicht
zu hindern , daß die Radikalen , rund 30 Mandate
verlierend , . Haare ließen , und die Demokraten
D a w i d o w i t s ch' s von 36 ans 63 anschwellend ,
eine » großen Erfolg buchten . Ta Raditfch
tvcgen politischer Unzurechnungsfähigkeit für keine
Koalition in Frage kommt , bilden freilich die 111
Radikalen immer noch den Kern einer Regierung ,
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die mit den Demokraten , Moslems und ThrWch -
Mialen 801 von den 312 Abgeordneten der Skup «
nhtina , vielleicht auch noch die 6 Deutsche » und
den Ungarn , umfaßte und so eine Zwei¬
drittelmehrheit hinter sich hätte . Die

Frage ist nur , inwieweit Dawidowitsch ,
dem doch «in ehrlich demokratisches Herz in der

Brust schlägt, geneigt ist, in « Gefolge Wnki¬

tsch « Wit sch ' s die Kammer zum Schleppen¬
träger einer unverantwortlichen Kaniarilla l - erad -

znwürdlgen .
Das ist fiir die nächste Zeit SüdslawienS po -

IttifcheS Problem, aus dessen Lösung die A rbei¬
te rl la s se leider ohne jeden Einfluß sein wird .

Fielen bei den Wahlen von 1925 , als nur die

stamineschauvinistischen Parolen zogen , die Klas -
senparteien glatt unter den Tisch , so zeigte sich
diesmal eine kleine Wandlung . Der Land¬
wirtebund verdoppelte sein « Mandate von 4

auf 9, und auch die Arbeiterstimme « « nahmen zu .
Aber unheilvolle Zersplitterung wehrte einem

batbweg » durchschlagenden Erfolg . Die Sozial - ^
demokraten , deren Presse und Organisation !
fiir einen in breiter Front geführten Wahlkampf
zu schwach sind , wurden überall von den als I

Republikanische Arbeiter - und Bauernpartei fir -
nriercndeu Kommunisten bekämpft , die in
Serbien zur Sekte erstarrt sind und in Kroatien
den wilden Mann des kroatischen Nationalismus

spielen. In Belgrad , wo noch «in « dritte soziali¬
stische Liste altstaucht «, zählten die Sozialdemo¬
kraten von 18 . 742 abgegebenen Stimnien gerade
321 , in Agrani von 19 . 220 nicht inehr al » 467 ,
in Laibach von 10 . 101 nur 438 — in den drei

wichtigsten Städten des Landes also knapp 1200

sozialdcmotoatische Wähler ! Hatten hier die Kom -
munisten einigen Vorsprung , so fielen in einer
industriell entwickelten , einer wirkliche » Arbeiter¬
stadt , wie dem steirischen Marburg , auf die So¬
zialdemokraten 1527 , auf jene nur 412 Stimmen .
Die drei Arbeiterparteien , die sich auch in Steier¬
mark befehdeten , verzeichneten in diesen » Wahl¬
kreis , der in seiner sozialen Struktur ganz mittel -
europäisch ist, mit einem Zuwachs von insgesamt
nichr als 6000 Stimmen einen schönen Erfolg
und hätten , geeint , mühlcos drei Mandate erobert .
So aber zieht nur der Sozialdemokrat P e t e j a n,
der 6512 Stimmen auf seine Liste vereinigte , al »

einziger Arbcilcrvcrtreter in die Skupschtina ein ,
die seit 1925 „s o z i a l i ft c n r e i n " war .

Die kommuniftlschen Muffs .
Die Reichenberger Kommunisten und die nordböhmische Kreisgewerk «

schastskouferenz .
Am vorigen Sonntag , den 11 . September

tagt « in der ,Herein - Halle " in Reichender « die

Kreisgewerkschaftskonferenz für das nördliche
Böhmen . An ihr nahincn im ganzen 116 Genos¬
sen und Genossinnen teil , davon waren 94 Dele¬

gierte von Ortsgruppen , durchgehends Arbeiter
und Arbeiterinnen aus Betrieben , 12 Kommis¬

sionsmitglieder , von denen di « meisten ebenfalls
im Betriebe stehen und 10 BerbandSvertreter ohne

Stimmrecht.
Gleich bei den » Punkte „Berichte " setzten die

k o m m u n i st i s ch e n Teilnehmer der Ge -

Werkschaftskonferenz mit ihrem Borstoße ein ,

zu dem sie im Auftrage der kommunistischen Par -
tei verpflichtet waren . Ihr Wortführer war der
B« rtr « t « r der Metallarbeiter - OrtSguppe in Rei¬

chenbera Hoffmann . Mit großer Mühe hatte
er 20 Unterschriften für seine »» Antrag auf Schaf¬
fung der Einheitsfront mit allen pro¬
letarischen Organisalionen , ohne Un -

»erschied der politischen Anscliauung nnd der Na¬

tion , zujammengebracht. Ein zweiter Antrag rich¬
tete sich gegen die Stellung der Zentralgewerk -
»chaftskomnnffion zu der neuen Arbeiter -

Delegation nach Rußland . Als Hoffmann
in der Debatte über den Bericht deü KreiSsekretars
' Genossen Waniek das Wort nahm , beschränkte er
sich lediglich darauf , diese beiden Anträge zu ver «

leidigen , wobei er nur einige schüchterne Bemer¬

kungen über die „reformistischen " Getverkschasten
macht «. Er erhielt aber gleich eine tre ffe nde ,
von der überwiegenden Mehrheit
der Konferenz mit stürmischem Bei¬

fall a ufge n o in mene Abfuhr durch die

«Genossin Ullver , einer Fabriksarbeiterin , die

bei der letzten Lohnbewegung der Textilarbeiter
NordböhmenS die Z w i e s ch l ä ch t i g k e i 1 und

Hinterhältigkeit der kommunisti ,
scheu Gewerkschaftler genügend kennen

^ lernt hat .
Es machten zwar in der weiteren Aussprache

noch einzeln « Kouimnnislen Anstrengungen , ihre
Partei zu verteidigen und als verläßlich bei Ver¬

einbarungen hinzustelleu , aber Einoruck konnten

sie damit keinen erzielen . Ter Berichterstatter der

KreisgewetkschaftSkommission , Genosse Waniek ,
beantragte, , über die kommunistische Resolution

zur Tagesordnung überzugehen , dafür einer Ent¬
schließung zuzustimmen , in der die Vereinbar « « ,
gen der beiden freigetverkschaftlichen Landeszen .
tralen über die Schaffung einer gemeinsa¬
men Landeszentrale begrüßt wird und
worin cS heißt , daß wer wirklich ernste gewerk¬
schaftliche Arbeit leisten wolle , sich den freien
Ge w e rk scha fte n anschließen müsse . Ter An¬
trag des Berichterstatters gegendie kommu¬
nistische Resolution wurde mit allen
gegen 14 Stimmen und die vo»» ihm vor¬

geschlagene R e s o l u t i o r» nachher mit allen
Stim « ne n angenommen . Der kommunistische
Antrag für die Rußlanddelegation erhielt auch
nur 14 Stimin «»».

Trotzdm schreibt der Reiche»»berger „ Vor¬
wärts " vom 15 . September 1927 in einem n»ehr
als drei Spalten langen Artikel ( überschriebe »»
„ Was wollen dir Spalter ? " ) , daß auf der Kreis -

gewerkschaftSkonferenz die „revolutionäre " Oppo -
sition nahezu di « Mehrheit erlangt hätte . Bon
94 OrtSgruppeiwertretern haben 80 die kominu -

nistifchen Anträge abgelchnt und n»»r 14 dasiir ge -

stinrmt . Der „ Vorwärts " aber erzählt feinen Le -

fern , daß die konnnunistische Richtu »»g beinahe die

Oberhand auf der KreiSgcwerkschaflSkonfcrenz ge¬
habt hätte ! Nach Erledigurrg des Berichtes des

Kreissekretariates war überhaupt von beit Kom¬

munisten auf der Konferenz nichts »nehr zu hören ,
nur bei der Abstimmung über eine Entschließung
zur Sozialpolitik in der Tschechoslotvakei stand ein

kommunistischer Vertreter der MctallarbeiterortS -

gr »rppe auf und erklärte , daß er und seine Anhän¬
ger der vorgeschlagenen Resolution z»lstin »n»ei ».

In der Redaktion des „ Vorwärts " ha: man

sich entweder über die Zusanlinensetzltng der Krcis -

gewerkschaftSkonferenz ordentlich anlüge »» lassen
oder n » an sucht vom „ Vorwärts " absichtlich bett

Lesern das Gegenteil von der Wahrheit einzu¬
reden , damit sie glatlben , « S gehe mit der kommn -

nistischen Eroberung der Gewerkschafte »» vorwärts .

Inland .
Erziehung zu christlichen Tugenden
Lin Strafnachlatz Ist « ach Meinung
der,Deutschen Presse ' eine Eharakter -

lofigkett noch wert r

Ein Leser macht uns auf eine »» Artikel auf¬
merksam , der vor cinigcr Zeit in » Blatte Mayr -
Hartings erschien und tatsächlich volle Bea <ht »»ng
verdient . In den » Blatt de » österreichisch -dent-
schen VolkÄmideS , das sich den Kampf für den

Anschluß zur Hauptaufgabe gemacht hat, »vor

ein Artikel von Dr . Richard M i s ch l c r erschie¬
nen , der die Politik des AktiviSntuS »»»»ter dem

Tiiel „ Eine traurige tschechoslowakische Tat -

fache" behandelte . In dem . Artikel wird die ver .

räterische Politik der Aktivisten der verdienten
Kritik unterzöge » » nnd gesagt , Teutschböhmen
habe drei Schläge gegen sein Existenzmini -
inum erlebt , daS Berfass » ngsoktro » , das

Sprachengesetz und die Verwaltungs¬
reform . Der letzte Schlag sei nrit Einwilligung
der Aktivisten geführt worden .

Die „ Deutsche Presse " beschäftigt sich
nrit tvn » Artikel Mischlers , ohne diese »» oder die

Zeitschrift , i »r der jener erschien , zu nennen , läßt
natürlich die beiden ersten Schläge gelten , »vill

aber den dritte »» nicht in der Venvaltuugsreforn »,
isondcrn iin Ga » « gesctz sehe»». Auf diese faule
Argumentation ciuzugehcn , lohnt sich natürlich
nicht . Dagegen ist die Moral,interessant , di «

das klerikal « Blatt ans der Affäre zieht . Es

schreibt :
„ Der Artikel in der erwähnten Berliner Zeit¬

schrift entbehrt auch durch die Person seines

Verfassers nicht einer gewissen Pikan¬
terie . Der Verfasser , der nrit allen Registern
gegen die VertvaltungSrcsorn » und die deutschen

Minister loSzioht , der es dein Justizininister förm¬

lich zum Vorwurf »nacht , daß er Justizininister ist,
ist von ' eben diesem deutschen Justizniinlster in »

. heurigen Jahre auf Grund der I n l i - A m n r «

st i e von der Strafverfolgung und den » Himer ihin

erlassenen Steckbriefe befreit worden , welche i »n

Jahre 1921 über ihn verhängt worden waren . Ist
das nicht ein netler Beweis von Verständ¬
nis nnd Dankbarkeit ? "

Tie Pikanterie wäre da Wohl nur in den

sonderbare »», echt jesuitische »» Ansichten des

Miiristevblattes zu finden . Tenn , gesetzt de »»

Fall , Dr . Mischler hätte die Amnestierung wirk¬

lich dem Stumn » erl zu danken , das seit, einem

Jahr Minister spielt , kann einen » anständige »»
Mensche »», einem ehrliche »», Msinnuugstrencn
Publizisten feilte freie Meinung »tut eine

Amnestie feil sein ? Das ist dort, eine

fanlose Moral , die von einem Me»»sche >» ver¬

langt , er solle zu»»» Verräter seiner Ueberzeugung ,
zum Schuften »verden , »veil ihm ei «»e persön¬
liche „ Gnade " erwiesen wurde ? Dr . Mischler hat
in seinem Artikel selbst die Erwiderung vorweg -
genommen , in dem er schreibt :

„ Wenn sie ( die Aklivisten ) etwa die Verhin¬

derung von Unrecht an einigen deutschcn Lehrern
(sie verhindern aber gar kein Unrecht , sondern
fügen den Lehrern eher neues zu, siche den Fall
Riedl ! Anm . d. Rod . )

dir Amnestierung einzelner politischer Delin -

qurnien als nationalen Ausgleich in die Wag¬
schale werfen wollen —

lieber sollte tschechischer Justigtcrror in Perma -
uenz bleiben , als diese deutsche Dankbarkeit für
Danaergeschenke !

Auch fcht Gefühl privater Dankbarkeit könnte
den Zorn und Schmer ; jedes Sudetendeutschrn
darüber hinweghelfen , daß deutsche Minister , einer

schäbigen Gegenwart »vagen , Vergangenheit mtb
Zukunft einer Idee verraten hoben . "

Anschließend ist die Meinung über Misch-levS Anrnestwrung abgedruckt , der Annrestierte
hat also gar nicht daran gedacht , die Aktivistenim Uitfltnen Über den Unterschied zu lassen, den
er als charaktervoller Mensch zwischen persönli¬
cher Tankbarkcit und bettt unwandelbaren Be¬
kenntnis zu einer Ikeberzeugung »nacht. Die
Moral von Kohlenschein - Be^iehern
ist das allerdings nicht ! Di « glauben allen
Ernstes , die Welt sei voller -Halunken, die um ein
Linsengericht ihre Ueberzeugung verraten » md fiir
die Brosame »» vom Ministertisch „Borgelt ' S Gott "
sagen .

Noch pikanter aber als die Moral der
Christlichsozialen , die eine Schltstevei als selbst-
vcrständlichen Tribut des Danks fordern , ist die
Auffassung , Mahr - Harting koinme
überhaupt « in Verdienst an der
Aninestie zu. Masaryk hat die Amnestie anläß -
sich seiner Wahl erlassen , sie Ivar bescheiden ge »
nng , nnd wäre unter jeden » anderen Justizmiui -
ster a»»ch crfloffen . Daß der Herr Mayr- Harting ,
der doch absolut einflußlos ist — wo es sich
nicht etwa nm Dinge handelt , die den Deutschen
schade » — der z. B. selbst behauptet , er habe nut
der Tatsaclie der Hinrichtungcn nichts zu tun ,
irgendeinen Einfluß auf die Ainnestre überhaupt
cder auf die des ehemaligen Sekretärs der
dentschböhmischen Landcsregienina Mischler , ge¬
habt haben könnte , ist eine Vorstellung , so
pikant u» « d lächerlich , daß ma » » darüber
selbst die Schäbigkeit einer Moral vergessen
könnte , di « sich den politische»» Gegner mit einem
Gnade »«geschcnk kaufen »nöchte!

brbauliches von der „nationalen
Lppofition " gegen denKnödelattivismus

Man wird i»» diesem Gemeindewahlkampf
nicht deutlich genug darauf Hinweisen können , daß
jede Stimme , d»e zwar den Aktivisten verloren

geht , aber den Nationalsozialisten oder
D e u t s ch n a t i o n a l e n zufällt , als Votum

gegen die Schandpolitik der Knödelaktivisten
wertlos ist. Jeder Stoß , der sich der Waffe »»
des nationalen Flügels des Bürgert »»n»S bedient ,
wird ein Stoß » ns Leere sein , denn der „natio¬
nale " Flügel des Bürgertums hat längst Fähig¬
keit und Beruf verloren , einen politischen Kanivf
wirklich auSzufechten . Miau braucht nicht auf die

Bundesgenoffeilschaft zwischen Aktiviste»» » md Na -

lioualsozialisten in » „Deutschen Verband " und auf
die dcutschnationalen Bcrstlchc , sich dem Aktivis -
» nuS anzubiedcrn , zu verweise «, »»»»» gerade in

der unmittelbaren Nähe der Wahlen die knie¬

weiche Haltung der Nationalen z»t erweisen .

Dieser Tage ko»»nte die aktivistische Preffc
eine »» Artikel des nationalsozialistischen
Senators I e s s e r und einen deS Deutschnatio¬
nale »» Koberg zitieren , die beide de »» Aktivisten ^
nach dem Maule rede »» und gege »» die „ MicS -
macker " zu Felde ziehen , die das „ schwere , große
Werk " stören , das mit der aktivistischen Aera be¬

gönne » » habe . Während I » » n g und Krebs sich
»I» Kampsparolen überschreie »» und so tun , als

wollte »» sie i »» dem konnnenden Wahlkampf der

Welt eine Haxe »» ausrcißen , singt Senator I c s -

s e r daS Lob der Knödelpolitik . Dieser Jeffer ver¬

steht allerdings nichts von Politik , hat nie etwas

von den konkreten Fragen deS . politischen Kampfes
verstanden , daß er aber fortwährend so reden und

schreiben darf , wie er es seit Jahresfrist tut , ist
Pir den schwankenden Charakter seiner
Partei bezeichnend .

Gar der de»»tschnationale Dr . Koberg weiß
sich vor Begeisten »»ig über die nationalen Fort¬
schritte nicht zu fassen , jubelt über den reichen

- 4 Der Rachen .
Querschnitt durch et « Lebe « .

Von Berta Srlinger .

BoLena schritt ins Stadtl hinunter . Schritt
über den Ring , »vo die Bürger mit ihren Frauen
auf den Türschwclle » saßen n»»d die liebe »» Näch¬
ste »» eiu wenig hechelte »». Sic gi »»g dahin mit

ihr - n jungen , frischen Schritte »«, und die

Absätze ihrer kleinen Schuhe klapperten flint über

das Pflaster .
Und sie trank das Leben und nahm es auf

mit allen Sinnen . Sie nteinle die Blätter der

Bäume atmen nnd wachsen zu hören und zu ver¬

stehen , lvaS die Luft sprach . Sie lächelte in den

Hinuneksrannr hinauf und »var froh und warm .

Und »vußte nicht warum .

Von » Schlöffe kamen fünf , sechs Forstadjunk¬
ten . Sie lachten vergnügt und riese »«: „ Ah, die

Freiln Köchin ! Küß d' Hand ! " nnd machten eine

Kette q»»er über den Weg, um das Mädl zu necken .
DaS stand vor ihnen nut seinem strahlenden Ge¬

sicht : -Waffen Sie mich durch , laffen Sic niich
durch ! "

Der lange Pvihoda neigte sich herüber :
„ Geben Sie mir einen Kuß . " Sie stand ^. or

ihn » und lachte und hörte kein Wort , Ivas er

sprach . „Gebe »« Sic mir « inen Kuß, " wisperte
«r wieder und griff ihr in den Schopf .

„ Du bist dbch kein Pfarrer, " sägte einer

Hakblaut , und in « gleichen Augenblick lwb BoLena
di « Hand " und schlug mitten hinein in das junge
Gesicht, das sich zu ihr neigte . Es war fröhlich
gewesen unb gutmütig keck, jetzt verzerrte « 4 sich
zu einer Fratze . „Pfaffe, «braut ! " zischte er und
gab den Weg frei .

— — Wie sie heinigekonlUlen , das wußte
sie nicht . Jetzt saß sie auf den « Bcttrand , und

die Mieder tunkten ihr , als sei sie ein steinalt
Weib . Schwer tappte sic sich ins Bewnßffein
zurück . Zwei steile Fasten standen zwischen den
Brauen : „ Ich «nnß fort, " dachte sic , „ich muß
fort . "

Am Morgen ging sie um die Zeitungeu .
„ Wissen Sie ' s schon , Freiln . Köchin ?" fragte die
aste Postnreistcvin , „ unser Herr Pfarrer wird
»vicder versetzt . Nach Leitmeritz . So ein Glück !

Heut früh ist das Telegramm dagewesen . " Sie

bog sich zudriliglich über den großen Tisch herüber
und verzog hämisch das . zahnlose Maul : „ Na , da
wird uns die Freiln Köchin wohl auch bald ver¬

lassen ?"
BoLena ging heinuvärls und dachte daran

— und ihr »var , als läge cs ewigkcitsfern hinter
ihr —, wie sie einmal geglaubt hatte , die Blät¬
ter der Bäume atmen und tvachsen zu hören und

zn verstehen , was die jLuft sprach .
Uud sic Ivar taub gewesen fiir daS , was die

Mensche » » gemein Über die Straße sich zuschrien .
Sic hatte warm und froh emporqelächelt ,

mitte »» hinein in den HinnnelSraum .
Und war blinde »» Auges gewesen , als sie mit

Fingern zeigte »» , »ud Steine anfhoben .
Die Zeit stand stille , wie die Luft über

einen » toten Sumpf . Der Herbst wollte nicht
kommen , und dann säuinte »vicder der Winter

solange. Auf BoLenaS lichter , junger Stirne stan -
den die steilen Falten , und »licht mehr wie fremde
Gäste . Nnd manchmal flog brennende Röte dar¬
über hin , als litte sie die Pein der Scham für
die Menschen um sie her . Dann neigte sie das

. Haupt , aber sie weinte nicht .
Und dann wurde es Ivieder Weihnachten .

Nnd als das „e»«e Jahr ans weißen Tucheni

winkte , schnürte sie ihr Bündel .
* * *

Bleierner Nebel löschte den Sterneilschimmer
aus und verhängte das Licht der Sonnen . Graue ,
langweilige Febertage waren über der asten

Bäderstadt . Noch »var es ja nicht die Zeit der

fremden Gäste . Alle die Häuser , die im Sommer

sind wie ein lustiger Tanbeufchlag . standen gries¬
grämig da und dachten : „Pah , es lohnt ja doch
nicht , die Augen a»lfz »lmachen," und hielte » die

FensterlÄnm mürrisch verschlossen . Dairn meinte
die Sonne eines Tages , nunnichr »väre es an
der Zeit , sich ernstlich uin die alte Erde zu küm¬
mern . Und sic schickte ein paar feine Strahlen¬
kinder auf Kundschaft . Die fanden cs ergötzlich
da drunten und brachten Tag »»n» Tag mehr
Gespielen n»it .

Ann » vurdeu doch hie Fettster aufgcrissen ,
daß ordentlich Lust in die muffigen Stuben
stromfc . Junge Mädel kletterte »» auf den Ge¬
simsen und »vuschen die Rahmen und plltzten die
Scheiben so blank , so blank , daß die vevmeinten ,
die ganze Welt draußen müsse neugewaschen sei»»,
»veil sic alles so gut sehen konnten .

Auf dar Straße , auf den Höhen , in den Kor¬
ridoren wurden Möbel geklopft . Ach , wie seufzten
und knackten die alten Sprungfedern , aber da »var
kein Erbavmen . J »«ngc Fäuste » varen am Werke .

Feine seidene Sstchlfräuleins standen heben
dicken Plüschmadams und rümpften die Nase
über die Nachbarinnen , die seien so plump und
unmodern und sie röchen so gewöhnlich . Und die
dicke »» MadamS » varen schon rot und grün und
blüinelbuut vor Acrgcr über den albernen Hoch¬
mut und den schnippischen Fibvwih , doch standen
sie ruhig und selbstbewußt auf ihren derben ge¬
drehten Beinen . Sic hatte ihren Stolz , guten ,
eigengcwachsenen Hausmaimsftolz , den das ge -
schnörkelte , zerbrechliche Zeng da nicht aufweisei »
konnte .

Da kau » der große Gleichmacher , der ge¬
flochtene Klopfer , über den »vollplüschciien Dünkel
und die seidene Einbildung . Er schlug , und nach
ihn » ' kam dir Bürste nnd kratzte . Da ächzte »» sie
und stöhnte »» selbander , das seien ordinäre Pöbel¬

manieren , und sic »vollten cs nicht leiden , sie seien
an feinen Umgang gewöhnt . „ Ein Graf hat in
meinen Arme » » geruht, " lispelte der breite Lehn¬
stuhl und schlug , gleichsam ' selig verschämt , die

Augen nieder . Skber der Klopfer machte sich nichts
aus schwärmerischen Erinnerungen , und die

Bürste » vurdc recht tölpelhaft uuverschäint , warf
sich ii » die Briest : „ Wir sind auch »ver, " daß die

Borsten sich spreizten und noch mehr kratzten .
Auch die Spinnen hatten ihr Leid . Sie konn .

ten den längsten Faden spinnen , trotz einer alten
Großniutter ; aber sie wurden doch hinmlsgckchrt .
Selbst die Ällerkleinste , Feine , die das Niedlichste
»var , » vas n » an sich denke »» konnte . Sie tat eine
Weste Reise , um sich zu retten , vom Spiegel bis
nach der anderen Wand . Und dort verkroch sie
sich hinter dein Gobelin , aber sie » ourdc doch ent¬
deckt und getötet .

Und wie schlecht erging cs den Fllßböden .
Sie wurdest mit heißem Wachs begossen , das

benah »n ihnen ganz den Aten ». Dann wurden
sie grob gerieben . Und sie konnten nichts tun
als stilliegen und sich in «« Füßen treten laffen
und zum Trost ei »« wenig glänzen . Der Die »» er

sagte : „ So , »run sind sie glatt wie ein Spiegel . "
Da bfldeter « sie sich ein , sie seien Spiegel nnd

setzten vornchin - gläsernc Miciren auf .

*

Mitten tu dicfe Leiden ruid Leidenschaften ,
die die Welt nicht kennt , weil die Dichter sie nicht
besingri «, wuvde BoLena mm hineingestellt . Ms

sie ist das große . Hotel trat , klopfte ihr das Herz:
„ Wie wird es wohl tverden ? " und ihre aste

Meuschenfurcht kau « über sie. U« « d die tvard nicht
geringer , als sic vor der gestrenqen Verwalterin
stand , die mit kugelrunden Eulenaugeu uud einen »

ansehnlichen Schuanzbärtlein begabt war . . Me

vierzehn Nothelfer ! Was konnte di « ftagen. '

(Fortsetzung folgt . )
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Operette von Honberger .

225 Rubel im Monat ,
Dircktarcn bis zu 750

Privathandel ist mit

Nachschrift . Daß der Selbstmord in W i c n

erfolgte und di « gcgenübergestcll ' e Notiz ein Mo -
delll - aus in Prag betrifft tnt nichts zur Sache .
Tas Elend des Proletariats ist an leine gcogra
phische Lage gebunden . Beachtenswert ist dagegen ,
daß der Bericht über den Selbstmord knapp 1 »
' seilen umfaßte , während für das Modell Haus
zwei Drittel einer Spalte verwandt tvnrde .

Ahidcrscgcn im deutschen Handwerkerstände , als

ob der UNS hülfe , trumpft auf , als ob das Su -

detendentfchtum weift Gott welche Machtstellung
ckobcrt liabc und liefert am Borabenft der Wah¬
len den Schädlingen des deutschen Volkes Zitate ,
liest Politik wird endlich ja auch beim Knö -

bclcssrn enden , und wer sie unterstützt , tut

den Aktivisten kein Leid an .

aus vcr »

Nollr ejner !
Dublin , 16 . September . Der Hauptmann

Rachintosh ist zu seinem Ozeanslug nach
Ktto Aork aufgestiegen .

Du belreibsi Leivcsn düngen um Deiner
Gesundheit ivillen .

desyaiv tmeive Diitz - an

Im Arveiier Lurn

Tporivervanv

Telegramme .
Leschüifse der reichsdeutschen Sozial »

demokratie .

Berlin , 16 . Srptemödr . ( Eigenbericht . )
Ler Parteiansschnft der SPD . , der heute zu einer

lagiing zusammcngetrcte » war , nahm zunächst
ien Bericht über die Sitzung der internationalen
kkttkiitivc in Brüssel zur Kenntnis . Er beschlaft
jieranf in der Woche vom 16 . bis 28 . Oktober
»jeder eine Werbeaktion für Partei nnd
presse abzuhaltcn . Die Konferenz befaßte sich

beiter mit dem Entwurf eines Reichüschul »
lkschrs , den die Regierung vorlegen will nnd
»er im Widerspruch mit der Verfassung steht ,
bie Sozialdemokratie will alles tnn , um die Ge -
stpwerdiing dieses Entwurfes zu verhindern ,
ferner wurde beschlossen , rechtzeitig alle Bor «

bereilnngen für die kommenden Reichstags «
eahlcn zu treffen und jetzt schon einen besonderen
tampffondS zu schassen . Schlieftlich sprach sich
er Ausschuft gegen die Entsendung von Ruft «
lanbdelegationen aus .

Eine Zeitungsente .
I «« „Wnhlkompromiß" der tschechischen nnd deutschen

Sozialdemokratie .

Gi ' stcrn brachten neuerlich tschechische Blätter ,
und zwar tviedcrum die schon kürzlich der Lüge
«strafte „ R cf o r m a " und daikn die „ 2 i d o v e
Novinh " nie ^Nachricht , eine gemeinsame
Sitzung der tschechischen unft deutschen Sozial .
dcniokraicn habe sich mit dem Borgehen bei den

liemeindewahl «» befaßt . Wir stellen fest, daft eine
solche Sitzung nicht stattgefunden
hat. und daft keinerlei Bcrciubarung getroffen
wurde. Die ll n r i ch t i g k e i t der Mcldnn «

A( n erweist sich schon dadurch , daft in den letzten
jaflcit weder die Führer der tschechischen Sozial -
bemokratie noch die unserer Partei
Prag anwesend tvarcn .

in Ruftland
standen , be ¬

richtete im Anfang seiner Ausführungen von der i
starken propagandistischen Kraft , die - das neue j
Ruftland bei allen möglichen und unmögliche »
Gelegenheiten entfaltet . So begrüßt znm Beispiel !
den aus Deutschland Einreisrndrn an der rnssi »
chen Grenze ein großes Tor mit der Zuschrift :

„Proletarier aller Länder , vereinigt euch ! " : dir
gleiche Inschrift kann man aber auch auf
Tintenfässern lesen . Biele GebranchSgegenständ . ' ,
die in de » vergrsellscl -asieten ' Unte ' rnehniungen
hergestellt sind , zeigen „ Hammer und Sichel " als

Schutzzeichen des Staates . Plastisch und farbig
was das Bild , das der Referent vom Moskauer
Straßenleben zeichnete , in dem neben stimmnngs -
larken Eindrücken ( darin sind die Russe » Meister )
>ic Aermlichkeit und Dürftigkeit
schlecht ernährter Menschen anffallcn .

Denn die soziale Lage der arbeitenden

Massen ift in Rußland alles andere
als gut . Genosse Dr . Friedländer lxtt viele

Fabriken besticht , die fast ausschließlich von I
sogenannten ,Berufsrevolutionären " geleitet wer ' !
den, das l >cißt von Männern , deren Zuverlässig
keit in einem jahrzehntelangen illegalen Kampf
gegen den Zarismus erprobt ist . Tic Fabriken
arbeiten mit einem veralteten Maschinenpark , für
besten Neubeschaffung bisln ' r kein Kapital vor ¬

handen ist. Dabei wir ' ft bis z n 90 P rozent
i m Akkord gearbeitet . Tic Löhne sind er

schreckend niedrig . Einschließlich der lleberstunden ,
von denen zwei pro Woche erlaubt . sind, ver ¬

dient ein Fabriksarbciter 51) bis 52 Rubel im
Monat . Nach unseren Geldverhälinissen sind das
170 Schilling . Die Kaustrast des Rubels ist aber I
gegenüber den Gegenständen des täglichen Bc «!
darfcs etwa nm die Hälfte gesunken , ivas teilweise ,
durch soziale Erleichterungen wcttgemacht wird . .

Letztere hinzugerechnet , kommt aber kein anderer >

Reallohn als 140 bis 160 Schilling für den

Monat heraus . Hochqualifizierte Arbeiter ver
dienen 150 bis 200 Rubel im Monat . Tie Mieten — — .
sind nach deni Einkomiucn gestaffelt ; bei ihrer j in dem die arbeitenden Masse » ein schweres Leben

Festsetzung fallen aber nicht selten ungerechte En . - '
führen .

'

berichict , die sich die j

Falte des Genossen Dr . Oliv Friedl an¬
der holten . Genosse Friedländer halle bc-

kannttich in einer Bcrsaiuinlnng
lincr Innafozialijicn über seit

reise berichtet . Er ist als S o
krcrt zurückgrkoinmen . Hier ,
ans seinem Berliner Bericht .

Geuoste Dr . Friedländer , dcm
private Dolmetscher zur Bcrfügnng

der Bcr -

Rnßland -

ziaIdemo

ein Auszug

Podhajsky Generalinspektor der

lich wird gemeldet : Ter Präsident
izciichmigte als oberster Befehlshaber der gesamten
Wehrmacht durch ein Dekret vom 14 . September
! 827 die Errichtung des Äeucralinspcktoratcs der
tschechoslowakischen Wehrmacht und ernannte mit
l. Mai 1027 ( General Alois Podhajskh zum
tzeiicralinspeklor. Zugleich setzte er durch « in bc «
ondercS Dekret dessen Kompetenzen und Aufgabe »
|tff. Zum Landeskommandante » in Brünn er «
latnitc der Präsident der Republik General
ecrgcj W o j c e ch o v s k n, den bisherigen Kam -
iiandantcn der 0. Znfanleriedivision .

der
Winter bringen das gesellschaftliche Leben iü Gang
und die oberen Zehntausend müssen zu Glanz und

Repräsentation gerüstet sein .
Ter Winter steht vor der Tür .

rial in den Städten sieht sich der
Kälte preisgegeben und es darf in

sich Gedanken machen , wie es den Unbilligkeiten
einer elenden Existenz durch schmale Kost und
Lolin trotzen will . Auch ein kleiner 1»jähriger
Zunge (erst fünfzehn Fahre ! ) darf darüber nach¬
denken , wie es seiner Blutter schtvcr gemacht wird ,
sich und ihn zu erl >allen . Ta gehl er kurz ent -

schlossen in den Wald nnd schießt sich eine Rcvol - .

vertilget in den Kopf . Für einen Moment zn Be¬

wußtsein getaugt gibt er auf Befragen al « Grund
an „ er habe bemerkt , seine Mutter könne ihn nicht
mehr ertzalicn und es für besser gehalten , zit ster¬
ben , al » ihr weiter zur Last zu fallen . "

Wie man hört , langt es in diesem Fall nicht
auf den kleinsten Bissen Brot nnd man kann sich
andererseits vorstellcn , wieviel Elend vermieden
werden könnte , würde man diejenigen zur Lin¬

derung der Rot nach allen siegeln der Menschlich
keil heranziehen , die „ unweigerlich und ohneRück
sichi ans das Portefeuille des Papas oder des Gal¬
len erliegen wüsten " den Lockungen der Schönheit
nnd des Luxus . Tie Besitzer und Besitzerinnen
jener Millionen von deren Erwerb das Elend brei¬
ter Masten hcrriihrt .

Ter Schuft des Fünfzehnjährigen traf das

goldstrahleude Leben der Reichen . Ter Fünfzehn¬
jährige klagt eine Gesellschaft an , die keine anderen

Sorgen kennt als durch den Besitz eines „gleißen
den Goldmantels mit Hermelin , den Neid von Ge -

schlcchtsgcnossinncn zn erregen , die sich keinen sol¬
chen Luxus leisten können . Und als Argnmcnl
seiner Klage bringt er sein Leben znm Opfer dar ,
um da » Leben seiner Mutter , ( einer Geschlechts
genossinnin jener in Gold und . Hermelin ) wenn
nicht erträglicher , so doch leichter zn gestalten . Man
kann daraus ersehen , daft nicht immer „ Petze von
wunderbarer Weichheit " nötig sind , nm de »
Reid zn erregen : ein Bissen trockenen Brotes
kann ein Leben fordern , nur weil eine Geschlechts¬
genossin nichts zn essen bat . Wenn das Modell¬

baus , das diese kostbaren Pelze und Gewänder

herstellr , in seiner Notiz erwähnt , daft es die Rei¬

sen der „ Modedamen " nach Paris überflüssig
macht und bedeutende Summen dadurch im Zn -

I land sesthält und dieses Geld unter Angestellten
und Lieferanten zirkuliert — so ist nur zu bemer¬

ken, daß der soziale Zweck gleich Null ist , weil der

Angestellte bestimmt nichts davon Hai — den

Nutzen hat wieder nur der Reiche . Der soziale
Zweck dient hier nur der Reklame .

Aber das Elend des Lebens spricht für sich
selbst . Mit Reklame braucht man es nicht zu
höhnen . Es greift zum Revolver nnd trifft ins
- - Helle !

Die „ Saison " stehl vor der Tür ! Glanz nnd
Reichtum werden in tausendfachem Licht ersirah -
len in Theater , Konzerten und Bällen .

Ter Winter steht vor der Tür . Ter Prolet
friert und hungert !

Wir stehn auf der Wacht !

. Brünn .
Nttndfnns

ttonzerl . 10:
10. ( 5: Musil .

Aulllmll ' MatcheS.

|
I

I
I, <>.>„. xi ; v,wuiii | vi „. i, ; 15. 30; I
10. 30; eilte ftunbe von Wein. 17: Liebe und

. 18: Boni Rhein . »10. 15; Die Suireite .
„Bruder Elranbinger " , Operekle von EvSler .

380. 11. 30: Morgenfeier . 13. 15: Jchall -
15; Tchbne Franen . . 15. 30: Mürchen 10:

Kirchen » I

IngesNeuigkeitea .
Sin Schutz in ' s Helle ,

« in hungriger Mund zuvi «l .

Eine erschütternde Kindertragödic .

zNoiiz in der „ Prager Abendzeitung " vom

vom IS . September 1927 . )

. . . werden wie hier , unweiger¬

lich und ohne R ü ck s i ch t - a n f das

Portefeuille des Papas oder des

Gatten erliegen müssen . Was dos

Hans . . . und schillernd , seien es k o st ■

bare Abendmäüttel ( ein zauber

Hafter Drokatmantcl mit Fuchs -
ü e r b r ä m n n g oder ein gleißender . -
G o l d in a n t « I mit H c r m c l i n, dessen
I n n f t i gc Trägerin den blassen
Reid aller ttz es ch l c chk S ge n o s s i n -

neu auf sich enden wird ) , seien cs

Pelze von w n n d c r b a r c r Weich¬
heit nnd Feinheit . . .
lAotiz „Knnstiverke des Modellhanjes E. R. "

im Prager Tagblatt v. ll >. Sept . tl >27. )

Die „ Saison " steht vor der Tür . Tie Zeit
Bälle und WvhlläligkeitSfcsle . - Herbst nnd

d ' e MMche Rachejustiz
in Litauen .

M i e n, lti . September ( Eigcnbericht . ) Die

snlccnationalc Kommission zur Abwehr des

lascisinus hat an den litauischen Staatspräsi -
mitcn S m c t o n a ein Telegramm folgenden
Inhaltes gerichtet :

„ Tie Internationale Kommission zur

Abwehr des Fascismus verlangt im Namen

der Humanität die Einstellung der unmensch¬
liche » . Hinrichlnngrn und sonstigen Strafmaß «

nahmen , die gegenwärtig in Litatken aus

f a s e i st i s ch c r Rachsucht verübt werden .

Deutsch , Heinz . "

Ei » ähnlich lautendes Prolesttelegramm hat
»ich der Bundci . vorstand des republikani¬
schen Schutzbundes . der henie in Wien

tagte, an Smetoutz gerichtet .

Das Urteil gegen Turati .
R o m, Ui . September . Ter Führer der Uni «

laricr -Partei Turati wurde wegen seiner gehei -
ntcit Abreise in das Ausland in contumaciam zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt .

Sozialpolitischer Kongretz .
Wien , It >. September . lEigenbcricht . ) Aist

dem sozialpolitischen Kongreß wurde heute nach
deni Referate Professor T e v i n a t s die Debatte
über die sozialpolitischen Folgen der Rationalisie -
mng abgeführl . Lils einer der ersten Debatte¬

redner sprach Dr . Emil Strauß ( Prag ) , der
die Notwendigkeit der Nationalisierung der In¬
dustrie der Kleinstaaten betonte , die sonst mit oe »

großen Staaten nicht Schritt halten könnten . Für
die Arbeiter müsse die Rationalisierung höhere
Löhne bringen , da die höhere Intensivität der

Arbeit mid ihre größere Rentabilität auch bester «
Bezahlung verlange . Für die deutschen Gewerk -

schaften sprach Tarn o w, für die österreichischen
Arbeitnehmer Dr . Palla .

i

Wik«, 517 IN: Orgelvorlrag . 11: Svmpboniekonzeri . ,
PrabmS : Akademische Festonverlnre . Rachmaninow : »lavier -
konzert . Beekvoven : ». « vmpbome . 10: AachmiilagSkonzerl . I
18: „Tristan und Isolde " von Wagner .

, -iürlch, 588. 11: BormittaaSkonzerl . 10. 30; stainmer - !
mnstk. 20: Back - Abend. 31: Orckeilerkonzerk .

Derttschlanv .
5ilnigswnste : b»use », 1250. N: »eberiragung «uv Brrst », :181. Morgenkeier . 11. 30: (Hnloclbiiiifi beg Zannenber <t > |AattonaldenkmalS . 15. 30: Mürchen . 10. 15: Iugendpbttalelie .

17: blacknstttagskonzerl . 18. 30: Zcfinri). 10: Frauen um
Boelbe . 10. 30; Soziale Inslinkle del Tieren nnd Menschen .
20. 30: Joseph Planl - Abond. 22. 30: Tanzmnstk .

Breslau , 323. 1N. 3N; Moraenkeier . 15; Räisei . 15. 10:
Rosenznchl im tnloingarlen . 15. 20: Mürchensinn - Ve. 10: Nack-
mittagSkonzeri . 17. 30: Schach. 18: Liedeistunde 10: In der
peruanischen Hochebene . 10. 30: Die rutsNche Seele . 20 15:
Uliea - Inbilee Singer ». 22. 1. 7: Tanzmnstk . 1

Franksur ». 120. 8: Morgenlcier . 11: Da » unverstandene .
n. nd. 15: Für die Äugend . 10: Nonzeri . 18: Volksbildung .
20; Frankiurie : steilnng . 20. 30: „Der Earnebal in Hom" ,
Operette von Job . Straust . Tanzmnstk .

Hamburg , 305. 0. 15: Morlienfeicr 12. 30: Dr. Funk ,
der Ingenieur . 13. 05: . aonzeri . 11: Funkbei - reimann . 15:
bunter Funk . 10: Ein ilietierbesuch bet neide . 10. 30:
ÄVIlerünnd und' Slesnnvbct ! . 17: MaroNo von beule . 17. 30:
HachmNIaaOsonzerl . 10. 25: Schweizer Fahrten eine » vnmo -
tilien . 20: „Undine " , Over von Lorbtna . Tanzmusis .

Lanaenbera , 100. 0: Moraenscier . 10. 40: Eine Aieriel -
sinndc über löocibe . 11: Die mebrteMoen Lievsormen . ic>:
FunkNtereaiur . 10; Rheinisches Fluniurniee . 18. 15; „ Mar -
-zorejhe ", Oper von Gonnod . Tanzmusik .

Leivzia , 300. 8. 30: Orgelkonzerl . n- Moraenseier .
MusNamche Slnttde . 12 - “
12. 30: Das bellen sche
Tragikomische ». 18. 30;
Wandernde Beschichten . 10. 30
ni ». 20. 15: „ Der Opernball
23: TanzmnNk

München . 530. 11: Blockensvict . 12: Standmnük .
Snaricti . ,15 . - - . Z' ' * " ‘ ‘ — •
Trompclenblasen . 18
10. 15: —

Qtuiiaatl , 380. 11. 30: Morgenseter . 13. 15: .
vlalienmullk . 15; SchSne Frauen . . 15. 30: Müechcn
Unt«rhaltt : na»konzcet . 18. : ü: »alenverreform 20:
musik. ' 21: Heilerer Übend .

Drei Wochen in Moskau .
Eindrücke eines Sozialdemokraten .

Wir haben gestern über die Blamage > scheidungen . Ein einfacher Anzug kostet in Ruß
hici , die sich die Kommunisten in dem I land nach unserem Geld - 10U Schilling .

Die Woh > iungsvrrhältnisse sind
Ischr schlecht . Ztvci Familie, , wohnen ost ge
I nng in einem Raum , nur durch einen Kreidrslrich
! getrennt . Tie Zahl der Erwerbslosen , die eine

sihr niedrige staatliche Unterstützung erhalten , be -
I trägt ungefähr eine Million .

Tao russische Elend wird aber den „ Arbeiter «
! delegationen " , die von Spitzenleistungen zu

Spitzenleistungen geführt werden , nicht gezeigt .
Und dieses Elend zeigt sich in der grauenhaftesten

j Art im R i c s e n h e e r der elternlosen
u n b obdachlosen Kinder , die von Bet¬
telei , Diebstahl nnd selbst von P r o st i l n -
t i o » leben . Gegen dieses Elend grschielst nichts ,
dagegen werden von der Sowjctrcgiernng n n »

Igezahlte Gelder für Propaganda -
z w e ck e ausgegebcn . Während die Reklameheldrn
der Wcltrevolutivn in allen Ländern ihren Unfug
stiften , wächst in Rußland eincBerbrechcr
g r n c r a t i o n heran , deren Ausrottung durch
Gewaltmittel die russischen Bauern ernstlich for¬
dern . Lichtblicke weist Rußland nur in >v c -
n i g c n sozialen Einrichtungen auf ,
die allerdings in anderen Ländern auch nicht un¬
bekannt sind .

Tie Industrie ist zu 80 Prozent sozialisiert .
Tic einzelnen Fabriken , die zu Trusts zusammen -
gcschlvsten sind , arbeiten nach dcm Prinzip der
Bedarfstvirlschaft . Kein leitender Kommunist hat
ein höheres Gehalt als
tvährend die technischen
Rubel verdiene » . Der
Stenern belegt , die ihn saft erdrück ^, , und darum
korrupt machen . Tie Bauern , die nicht ge¬
nügend Land anbancn , sind mit ihrer Lage kei¬
ne g s w e g s zufrieden , doch ist von ihnen
keine aktive Opposition zn crtvarten . Tie U n t e r -
drückung der Mc i n » n göfrei he i 1

"

vollständig nnd in ihren Ausmaßen für jeden
N i ch t r n s s e » n n e r t r ä g t i ch. triftige
Stickluft liegt über dem Lande . Auch die
B c r >v a l t u n g s b u r c a u l r a l i e, die nur

i vor Eheschließungen nnd schcidnngcn hall macht ,
) ist schlimm .

Alles in allem ist die soziale Lage Rußland »
eine schlechte . Wenn eS Rußland nicht in abseh¬
barer Zeit gelingt , vom Ausland auf dcm Wege
der ztreditgetvährung Kapitalien zn erhalten , tvird

cs neuen wirtschaftliche, , Erschütterungen aus -
! gesetzt sein . Tas Rußland von lptute ist kein Para - >

dies und keine Hölle , aber ein S ch a t t c n r e i ch, <

Langsam , aber sicher — nicht wahr ,
Herr Spina ?

tschechischen Gemeinden nehmen ztvac Briese
stanzösischer , nicht aber Briefe mit

Adresse an .

Wir . erhalten folgchidc Mitteilung
' äßlickscr Quelle :

„ Biele tschechische Gemeinden und'
t den Briefe mit boiltschor Anschrift „uticrössnet

. ttsück , so das Magistrat Prag , die politische
PezirksvcrtvaÜ - ung Lau » u. a. Ein Bürgermcister -
iml hat mm - einen Brief mit der französische »
Adresfr „ M a g i st r a t P r a g n e " versessen . Die » ;
' . -r Brief wncke vom Adressaten anstandslos

» genommen . "
Solche Episoden bedürfen keines Konitnen - -

-o- . s: aber sic selbst werden hoffeiiilich d>: n Kom - - .
mcntar zu den kommende » Wahle « einverleibt
werden ! ,

Rundimk iSr Alle !
Programm für » lorgen , Sonntag .

Br«0, 340. 0: Landwtrlschasissunk . I
10. 30: Tunzmultk . 11. 15: Aegiinemsmulil .
lür Induline , ' Handel und Bewerbe .
Fukball - Maich Ischechoftowacei —0etieercIll >.
17: Forilevuna der Neberiragung " "

17. 45: Borirag - Der inlernatton
In Bari «. 18:
LageSueuigkeiie «,
des kluMaer SI , . .
aapellmetlier Herrmann R o e,

der TaaeSereiaMtle , Äorinachrilhien .
richten . 32. 20: Taozmustk .

Brünn , 441.
der Wiesen und Weiden im. tB6nnl«( ie f<motl.
Echüpsuno " . 3. Bos>: Tranerzuo 10. 30
mwaaSkanzerl . 1U: Wie Prag . *" ~

Marie Engelmann ,
iMavier ) . 1. Siranb : Lieder und - - - - -
RaraS " . 2. Wagner : Arle der Elitabelb ans „ lannbüuser
10: Elnttibruna zn der oheretie „Der Lteuceluü " . '
" - ' ' ' RalionaNbealer

«
1. Ebopin :

„SenttramiS " .
4. Otaunod :

15. 45

10: Wie
1. 13:

1.1

Der inlernattonale BewerIt »aiISIongrei >
Deutsche Sendung . WeNerberichl und

hieranl : Fri . Hilde Raabe . Mitglied
tladiivealerS , Anklig : Lieder . Am »lavier :

nmexnrr -verrmu: ,, : -i s e, Tepilh . IN: Wie Brünn
riettllanal . Levle Rachrichien des P-rclibiiro ». Ueberiicht

T' t - t ' 22 . 15 : Theaternach -
. 22. 20: iniwiuifif .

Brünn , 441. 0. 30: Laudwlrlschaiislunl . »unsidüuguua—■ • Herbst . 10: Orgelkouzerl .
I. Mozart ; Phanlaste s - mo». 2. Havdn : Arie an » „Die
SchSpsung " . 3. Bost: Tranerzug 10. 30: »ouzer : 15: Rach-
. - " . . „17 . - —: . 77. 18: Deu 1 sche Sendung .
Mstw . Marie Engelma nn , Pros , start Frotzier
IMavier ) . 1. Straub : Lieder und Arie an » . . Ariadne ans
RaroS " . 2. Wagner : Arle der Elilabelb an » „ lannbünler
10: Elnlübrung zn der Operette „Der Liebe»ikub". >0. 15:
Nebertragung au » dem Brünner Aattonattbeater „Der
LiebeSknb " von Provaznik 22: Wie Prag .

Preßbnrg , 300. 11: P- romenadenkonzerl .
Polonaise a- dur . 2. Rosstni : Ouveriure
!>. Havdn : Andante au » der 0. Svmpbonie . .. —
Pbaniaste aus „Faust " . 5. Beseiv : Der Traum de» Lento
nürS . 0. Sperber : nolakenmarsch . 1530 : siorlrag . 1"
Einstub der kleinen Waldungen ans die PreiSpolilik . 10:
Wie tjirag . 18: Jazzband . 10: Wie >8rü »n 22: Wie Prag ,

»aschgu , 1870. 11. 80: Promenadenkonzerl . ist: Land.
wirischaslSsnnk . 10. 15; Landloirl ' - basiliche Dertchie 20:
geiistgnal . 1V. -4I: Lnstiger Abend .

Budapest . t850. 0: SchbnbeitSvslege . 10: BolieSdienst .
II . 30-. Dwelsinnde . 13: Landwirischast . 15: Für die »Inder .
10. 15: „ A masamod " , Lustspiel von Heliav . 18. 80: Aus
allen Operetten . 20: Hlsiortscher Vortrag . 20. 30: Mawier -
konzeri . 22: Tanzmnstk .

Davenird , 1001. 13. 30: »ammer: u»ftk . 17. 30: »Inder .
aollcSdieust . 20: Blotlenaelünl . 21. 15: Aespermusik .

. Rom, 450. 10. 30: Ktrchenmnstk . 17. 80: »onzerl . 31. 10:
^Ernani " . Oper von Verdi .



Bitte & BamStag , 17 . Tiptembrr 1Z27.

Soldatenselbftmorde ohne Ende !
Wir lesen int „Trautenatter Urtjo ": Zn den

Tod aus . Fu rch i vor eine r inc h r nt ona «

ritzen GefängitiSstrafc ging Tonnersiag
früh , gegen 3 Uhr . ein Soldat der hiesigen Warn ! «

son. Der int blühendsi . ' » Älter stehende Wehrinann
erschoß sich in der ' Nähe der Miliiärbaracken
am den Erlcenfeldern mit feinem Tienstgewehr
und war ättf der Stelle tot . Am lehleu Montag
soll er votu Militärgericht in Königgrätz wegen
R u h c st ö r u n g u n d W a ch c b e! l e i d i .

gung verurteilt worden sein .

Eine Woche ohne Soldalenselbslnwrd ist fast
schon eitt . Ereignis ! Diesmal solaen die Meldun¬

gen einander noch schneller . Es ist entsetzlich , tvic

viele Menschen just während ihrer Militärdienst »
zeit den Freitod wählen . Die Hänfling dieser
Selbstmorde bestätigt ' deutlicher als andere , daß
etwas faul ist tut Staate Dänemark . klebrigen »
lassen alle Schilderungen von Reservisten über

ihre Ersahrungeu bet den Wasfenübungcn erken¬

nen . daß der tschechoslowalische MililarisnmS

immer unheimlicher ivird . ES ist hoch an der Zeit ,
mit unserem grundsätzlichen . Slampf gegen den

Militarismus den Kampf ;>t verbinden gegen die

gefährlichen Auswüchse, die hierzulande immer

mehr wahrzuuehinen sind . Es kann kein Zufall
sein , daß so viele junge Männer gerade in jener
Periode , da » tau sie zu ntnstergültigen Patrioten
erziehen will , diesem Vaterland und dem Leben

freiwillig Ade sagen!

Polizeilich gebändigtes Laster .
Unser Ehentnitzer Parteiblatt vom 6. ds .

bringt als drolligen Beweis für den sächsischen
Polizeigeist . da « Verzeichnis jener Handlungen ,
die das „Regulativ , das Prostitilutionswesen der

Stadl Zwickau betreffend " , alle » Frauenspersonen
verbietet , die „der gewerbsmäßigen Unzucht über¬

führt oder verdächtig sind ".
Rach § 3 und einem Nachtrag zum Regulativ

ist den Prostituierten , also auch den nur verdäch¬
tigen , verboten :

1. das Heraitsseh . it aus den Fenstern der

Wohnungsräume , das Stehen vor , an oder in der

Haustürc ,
3. das Umhcrtrcilcn aut Bahnhöfe , auf den

Straßen , Promenaden und Plätzen der Stadt so¬
wohl zur Tageszeit als auch ganz besonders zur

Abendzeit vom Beginn der Straßenbeleuchtung an ,
l. der Besuch öffentlicher Konzerte , der Mili -

tärnrachtxaraden klang , laug ist ' s her ! ) usw „
5. der Verkehr in Restanratioucn , Gasthöfen

und Konditoreien ,
6. der Besuch des Tljealers ,
7. der Besuch des städtischen Bades ,
7a . das Zusamntengcben , Zusammeustehetr

und Zusammensitzen auf den Straße », Plätzen
und Promenaden , bei Festlichkeiten , Tanzvcrgiiü -
gungen usw. ,

'
8. das Tragen ausfälliger Kleidung ,
10 . das laute Singen , Musizieren , schallendes

Gelächter in ihren eigenen Wohnnngsräuinen (!),
12 . das Fahren in oste neu Droschken oder

Kutschen . :
Aber damit nicht genug . Tie armen „ Freu -

denmädcheit " , die in dem Regulativ charakteristi¬
schevwetse imincr als „Frauenzintmer " bezeichnet
werden , können nach dem völlig unbeschränkten
Ermessen der Polizeibehörde noch weiteren Be¬

schränkungen unterworfen werden . Was da

eigentlich noch in Frage kommen könnte , ist eigent¬
lich nicht recht begreiflich. Hoffentlich verbiete !

inan ihnen nicht auch noch das Bezahlen von

Stenern und den Besuch - er Zwickauer Kirchen .

Flirgerabjturz . Wie die „Politika " aus Her -
zeanovi ( in der Bocche di Eattaro ) meldet , stürzte
gestern dort ein Hydroplan aus einer Höhe von

80 Meter ab . Sämtlict - e Insassen , süns Militär¬

flieger , sanden im Meere den 3 ob.

Masscnhinrichtung in Mexiko . 38 Räuber ge¬
hängt . Nach einer Mclduug ans ' Nogales berich¬
tete das Personal eines in Gualjamas hHafenstadt
am Golf von Kalifornien ) int Staate Sonora an -

gekommenen Zuges , cs habe 38 Leichname
v ott Männer » gezählt , dic a » Bäu -

nten und Te legraphc n fta ngen an der

Etseitbalinlinic im Staate Natpirit gehängt
tvorden waren . Es tvird angenommen daß eS sich
nnt kürzlich gefnitgengenotninenc Räuber

handelt .

Ter Gcsamtschadcn int galizischen Hochwasser¬
gebiet . Auf Gruud einer Schätzung des HtlfsattS -
schusses für die von den jüngsten Uetntrschwem -
inungakatastrophett in Ostgalizteu betroffenen Be¬

zirke wurden in der Wojwodschaft TtaniSlait gegen
300 Gctncittden und !) Städte überschwemmt . Die

Gcsanttverlttste in 1s Bezirken übersteigen 10

Millionen Zloty . Bei den Katastrophen kamen

! >2 Personen um » Leben , 30 . 000 Familien von

denen mehr al » 1000 ihr gesamtc « Eigenluni ver¬
loren habe », l - abcn materielle Schäden erlitten .

In der Wojwodscliast Lemberg wurden insgesamt
in 18 Bezirken 300 Gc' incindcn überschtventmt .
Dori haben gcgctt 14 . 000 Familien materielle

Schäden erlitten . In der Woiwodschaft Taruopol
tvurdcn in 1 Bezirken insgesamt 20 Gemeinden

überschwemmt . In Westgalizicn wurden in der

Wojivodschafi Krakau in 7 Bezirken im ganzen
123 Gemeinden überschwemmt . Tie materiellen

Schäden betragen dort über \ ' A Millionen Zloty.
Ttc Hilfsaktionen werden fortgesetzt .

Wildwest in Teutschiand . Auf der Strecke

Bebra —Eichenberg sPr . Hessen ) wurden von einer

au » 3 Personen bestehenden Bande in der letzten
Zeit schwere Güterzugberairbungen verübt . Die
Täter sprangen nachts auf die an einer starken
Steigung der Strecke langsam fahrenden Züge ,
öffneten gewaltsam die Türen und warfcit die

Frachtgüter atts dein Zuge , die dann mit einem

bcrcilstehendcn Fuhrwerk in Sicherheit gebracht
wurden . Die Etseitbahnkrimiualpolizei l >at nun »

mehr den Haupttäter , den 21jährigen Händler

Pforr aus Braunhauscn , sowie einen Helfershel¬
fer sestgcnomntcn . ' Nach dem dritten Täter wird

noch gefahndet . Man fand aus dem Grundstück
des Pforr und im Wäll ' . ' vergraben ganze Fässer
und Kisten mit Wein , Stoffballen und anderen

Frachtgütern .

Bahnunfali in Eger . Freitag um 2 Uhr nach -

mittag ereignete sich anf dem Bahnhof in Eger
ein schwerer Bcrkchrsunsall , dem ein Menschen¬
leben zum Opfer fiel . Ter Führer der Lokomo¬
tive 01607 der ReichSbahndirekiiou Regensburg ,
Williclm Haß führt er , bayrischer Staateange -
höriger , rangierte mit feiner Lokomotive cineu

SchuellzugSwageu 3. Klaffe, wobei er infolge fal¬
scher Weichenstellung in den leeren Raum der

Drehscheibe fuhr mid einen Meter tief mit der

Lokomotive abstürzte . Tie Lokomotive grub sich
tief in den Zcmentboden der Drehscheibe ein und
der Maschinenführer wurde int ' Führerraum der
Lokomotive arg verstümmelt . Außerdem erlitt er

durch ansströmenden Dampf schwere Verbrühun¬

gen , so daß er nach wenigen Minuten verschied .
Ter Aeichenwächler Johann Renner , ebenfalls
Angestellter der bayrifche » Reichsbahn , wurde in

Vcvwahrüng genommen . — Zn der Station Poi -
lerSreulh auf der Strecke Eger —Fleisten gcri n der

Eisenbahuangeslellie Gustav K v r u d o r f e r beim

rangieren zwischen die Puffer und wurde ge¬
tötet .

?luto ; nsammenstoß . Freitag nachmittag stie¬
ßen in Burg bei Magdeburg eiu deutsches itnd

ein tschechoslowakisches Aitto mit solcher Wucht
aufci tiander , daß beide Wagen voll kommen zer¬
trümmert wurden . Der Lenker des tschechoslotva -
kischen Wagens , der in Unkenntnis der dcntscheu
Verkehrsvorschriften falsch auegewicheic sein soll,
wurde sihiver verletzt .

Professor Dr . K. Nonnenbruch — Nachfolger heS

Professor » Dr . Jaksch - Wartenhorsl . Professor Non -

neubruch , über dessen Ankunft in Prag wir berichtet

haben , ist TonncrStag abends in Prag eingclroffcn .
Tie gestern vorntitlag » geführten Peiliandlnngen
Itabcn zn einem crsrenlichcn Abschluß geführt , so

daß Professor ' Nonnenbrnch sein Amt in Prag am

l. Jänner 1928 antreten wird , Bi » zn seiner An¬

kunft wird der bisherige Ehej der zweiten Medizin ! -

scheu Klinik , Professor Jaksch Wartenhorsl , die Klinik

weiterleiten . Professor Nouueubruch ist außerordent¬

licher Professor der Universität Würzburg und gegen ,

wärtig Leiter der internen Abteilung de » städtischen

Krankenhauses in Frankfurt an der Oder .

Bon der Deutschen Universität . Tie Jufkripiion
für da » Rintcrseinestcr dauert vom 21, September
bi » 8. Oktober . Nach diesem Termin , jedoch nur bis

Ende November , kann in berücksiibtignugswürdigen
Fällen eine Nachm ' kription aus Grund eine » Ge¬

suche » und nach Erlag einer Staateabgabe von 50 K

bewilligt werden . Ausländer haben bei der Inskrip¬
tion den von der Polizcidirckiiou in Prag vidierten

Reisepaß vorznlcgen .

Die amerikanische Hitzewelle . „Daily Telegraph "

berichtet ans New ?1ork : Die Hitzewelle in Lhieago
dauert bereits den vierten Tag an . 25 Todesfälle
werden gemeldet . Tie Schulen sind geschlossen , die

Kaufläden stehen leer . Ter Wassermangel verursacht
ernste llugekegcnheiten .

Dir Dummen werden nicht olle . In der Gegend
von Li eben ! Hal <Schlesien ) fuhr dieser Tage ein

Mann anf einer Zyklonette bei kleinen Landwirten

vor und erbot sich, gegen Entgelt die Pieftställe zu
ent hexen und gestörte Familienverhällnijsc in

Ordnung zu bringen . Ter Schwindler berechnete

sein wundersames Wirken nach der Zahl der Mor¬

gen , die die Kunden ihr eigen . nannten . Er fand
eine ganze An. ' ahl Leichtgläubiger , die seine Dienste
in Anspruch nahmen . Außer dem Geld erbeutete

der Mann , der al » ein vorbestrafter Hugo Kräusle

sestgestcllt wurde , auch mehrere Stücke Vielt , indem

er den Landwirten erklärte , ihre Kuh ntüsse aus

einige Tage in einen anderen Stall , da sonst ein

Familienmitglied sterben müsse . Ter Schwindler
wurde veihaklet .

Ermordung eines Müller » . In dem kleinen

Torfe Glienicke südlich de » ScktarinützelsccZ
« Mark Brandenburg ) wurde in der Nacht zutu Ton -

uctstag der II Jahre alte Mühlenbesitzer Emil
M är k e r in seiner Mühle c r m o r d e I. Ter Mül -

Irr hatte sich am Abend nochmal » in seine Mühle
begeben , die etwa 300 Meter von seinem Wohnhaus

entfeint liegt , um noch zu arbeiten Als die Frau
um 6 «ihr morgen » erwachte , stellte sie fest , daß der
Mann nicht zurückgekehrt war . Sie bcgob sich zur
Mühle und entdeckte gleich bei den Sinsen eine große
Blntlachc . Noch kurzer Zeit sand die Frau , zusam¬
men mit einigen herbeigerusenen Arbeitern , die

Leiche de » Müllers am Abhairg de » MnhlenhügclS
in einer Erdvertiefung unter eiltet « Bund Stroh
verdeckt . Tie Spuren ergeben deutlich , daß der
Müller unter der Türe seiner Mühle überfallen und
ermordet wurde . Soweit die von Berlin herbei¬
gerufene Kriminalpolizei bisher scslstcllcn konnte , ist
der Müller durch drei Schüsse , anscheinend aus
einem Jnsauteriegewehr , tödlich getrossen worden .
Ter eine Schuß Hal die Schlagader durchgerissen , der
andere da » Gesicht durchbohrt , so daß der Tod sehr
rasch etngetreten ist . Bon den Tätern sehlt einst¬
weilen jede Spur . Auch steht noch nicht fest , ob eS

sich uin einen Raubmord handelt oder ob der Mül¬
ler zufällig mit den Verbrechern in seiner Mühle

znsammeusticß und dabei über den Hansen geschossen
wurde .

Tod nach der Premiere , Ter junge Filmregis¬
seur Bruno ' N a h n, dessen Film „Klcinstadtsündc "
mit Asta Nielsen in der Hauptrolle am Dienstag
in Berlin seine ' Uraufführung erlebte , erlitt infolge
der Aufregung einen Ncrvenchock , an dessen Folgen er
in der Nacht zum Donnerstag gestorben ist . Rahn
hatte vor einem Jahr mit seinem erfolgreichen Film
„ Tirnentragödie " , ebenfalls mit Asta Nielsen in der

Ser . . Tunnel Wer der Spree . "
Au seinem hundertjiihcigen Jubiläum

Literarische Fehden find nicht mehr an der

Tagesordnung ; sie gedeihen nicht in der politischen

Atmosphäre . der Gegenwart . Bor hundert Jahren ,
al » die Erschütterungen der Befreiungskriege verebbt

waren und die Flammenzeichen von >818 noch nicht

herausdämmertcn , hätte ' man Zeit und Müße für
literarische Plänkeleien , die Zeitungen füllten und

Gesprächsstoffe shr die fchöngeisligen Tee » lieferten ,
sich sogar mit Vorliebe in die zärtlichen Liebesbriefe
der romantisch augebauchten Menschen einfchlichen .

Eine / der hitzigsten literarischen Kampshähne
war M. G. T ä p h i' r, der ' Redakteur der „ S chnelI -

p o st ". Um sich junge , dranslo - fchreibende und Hono¬

rarlase Mitarbeiter und Mitstreiter zn gewinnen ,

gründete er 1827 den „ T u » n e 1 über der

Spre e" , dessen prosaischer Name „ Berliner
S o n n > a a s v e r e i n " war . Zu den Studenten

und jungen Kanslentcn gesellten sich bald Schon¬

spieler , Leutnant » , Aerzte . So wurde der zuerst streit¬
bare „ Tunnel " ein Verein dichterischer Tiletlanten .

Wir würden uu » Henle nicht mehr daran erinnern ,

wenn sich nicht mir der Zeit wieder eine Umwand¬

lung vollzogen hätte . Wirkliche Dichter wie Fon¬

tane , Storm , Heute traten ein , und nun bekam

der Dünnes " den Eharakter eines Tichlervercines ,
dt>r ' im Literarischen Leben Berlins Rang und

Bedeutung gehabt hol .
Zum Tünnelheiligen und Schutzpatron wählte

» an T t l l E u l e n s p i o g e l. Der Präsident des

Verein » hieß da » „ongcbelete Haupt " ; ein „Stiescl -
lnecht" gehörte al » Symbol des Weltschmerzes zum
Jnyentar . ' Die sonntäglichen Sitzungen sanden in

irgeydeinem Lokalstatt . ' Nach der üblichen Protokoll ¬

verlesung Prägte da » „ angcbctcte Haupt " , ob „ Späne "
da wären , Späne waren literarische Beiträge . Tie

produktiven Mitglieder sührten den schönen Namen

„Makulaturen " , während die anderen „Klassiker "
tituliert wurden . Wer ein Gedicht vorlesen wollte ,

setzte sich an ein von zwei Kerzen seierlich über¬

strahlte « Tischchen . Das Urteil saßten die Anwesenden
meist kurz : „Verfehlt ! " Jedes Jahr feierte man ein

Wartburg - Sängersest und dem Sieger im Welt -

dichie » wurde ein Ehreubccher überreicht . Auch
Fon la ne bekam einmal einen Ehrcnbecher ; er be¬

zeichnet ihn als ein „ wahres Monstrum von Häßlich¬
keit ". Spater drückte man dem Sieger ganz pro¬

saisch ein Geldstück in die Hand .
Die Statuten verboten jede politische Debatte .

Trotz der vielen hohen Lfsiziere bewegte das Grv »
der Mitglieder sich nicht in der Sphäre der „Kreuz¬
zeitung " . Fontane konnnie es bei seinem Eintreten !
in den „ Tunnel " , tvenige Jahre vor der März - Revo¬
lution , sogar wage » , seine ganz aus Freiheit ge¬
stimmte Lyrik vorzutragen , ohne Anstoß , zu erregen . .
Ein anderer Paragraph der Statuten bestimmte , daß
jede » Tunnelmiigkied sich einen besonderen Namen

znlcgen oder dulden müßte : eine sinnreiche Bestim¬
mung , die gesellschaftliche Vorrechte aushob und den

Ton zwischen den Mitgliedern anf eine uaiürliüre

Basis stellte . Ohne diese Brücken wäre es auch wohl

unmöglich gewesen , einen Minister von Mühl er

neben einen braven Bäckermeister zu setzen , oder den

Professor und Geheimrat Kugler und Rudolf
L ö w e n ft e > n, den Redakteur des „ Kladdcra -

d a t s ch" unter einen Hut zu bringen .
Die Berühmtheit des Tunnels war lange Graf

Strachwitz , der al » jung , frisch, gesund und ein

wenig übermütig geschildert wird . Sein Tnnnelname

War „ Götz von Berlichingen " . Aus der Rück¬

reise von Italien starb er , 25 Jahre alt . Die pro -

fessorliche Gruppe bildeten Kugler , HcYse und

Egger » . Kügler war Knnst - Geheimral , immer

sehr offiziell ; er wurde respektiert , aber als Tramen -
versasser kaum Halbwegs anerkannt . Heyse war
noch sehr ' jung , als er dem „ Tunnel " angchöne . Er
legte wenig Wert aus die gute Meinung über ihn ,
respektierte auch nicht ein Urteil bloß deshalb , weil
der Mund , der es sprach , von einem weißen Bart

eingerahmt tvar . lieber zehn Jahre gehörte Fontäne
dem „ Tunnel " an und war dos am meisten beisteu¬
ernde Mitglied des Vereins . In diesem Rohmen
las er zum erstenmale seinen „ Archibald Ton¬

glas " vor und erntet « stürmischen Beisoll . Zwischen
den „Hevwegh' schen " der ersten Zeit und den frei¬
heitlichen Gedichten der 18er Jähre liegt die Zeit ,
in der Fontane seine Stosse an » der brandenbur¬

gischen Geschichte nahm . Gedichte wie „ Ter alte

Tersflinger " oder „ Der alte Zielen " sanden in die¬
sem Kreise begeisterten Widerhall .

Unter deut Tunnelnamen „ Hans Sach s " ge-
f hörte der biedere Bäcker und spätere Stadlwachtmei -

ster Goldammer dem Tunnel an , dem die große
Ehre zuteil wurde , ein Stück ans der eigenen Feder
anfgeführt gu sehen . Einer , der seine äußeren , d. h.
wirtschaftlichen Verhältnisse nie in Ordnung bringen
konnte , war Georg H e s c k i e l. Er wußte sich in
Geldverlegenheiten aber immer zu helfen . Fontane
sogt « auf einein Abendgange einst zn ihm : „ ES geht
mir ja mehr als bescheiden, aber ich würde nicht
sonderlich darunter leiden , wenn ich nur dann und
wann einen Pump zu Stande bringen könnte . Tas
kann ich ober nicht . Ich habe kein Talent dazu , ich
bin zu. »»geschickt . " „ Gott erhalte dir diese Unge¬
schicklichkeit", war die rührende Antwort .

Heute besteht der „ Tunnel " nicht mehr . Nur die
literarskchen Niederschläge aus seiner Glanzzeit sind
ex halte, . .

' Am interessantesten weiß Fontane über
den „Tunnel"' ' zn plaudern in seinem Buche . „ Bon
Zwanzig bi » Dreißig " . Striitner .

Devisenkurle .
Prager Kurse am 16 . September .

100 bailändische Gulden « . . .
100 Reichsmark

Weid
1848 . 01

80t 75

Säte
1355 . 51

804 . 75
>00 Belga » 468 . 80 471 . 80
100 Schweizer Frank » 040 . 12 »- 1152. 12' / -

1 Pfund Sterling 163 . 53 164 . 73
l00 Lire 183. 17’ / » 184. 57' / »

1 Dollar 38 . 60 33 . 80
100 französische Frank » . . . . 131 . 78 132 . 88
100 Dinar 58. 18' / - 58. 68' / »
100 Penaös . 588 . 70 . ' ,81 . 70
100 polnische sllotv 875. 82' / , 378. 82' / ,
100 Schilkina 474. 87' / - 477,37 ' ! »

reicher Regisseur von sich reden gemacht .

Eine energische Großmutter . An einem Kari ,
» er Provinzblatt begegnen mir folgender tragiko¬
mischen ' Notiz :

Erwiderung aus eine Abgängigkeitsanzeige.
Herrn Taschwerg , Zinnnermeister in . Pcrau , hat
es beliebt , in der Folge vom 18. Augnsl der „Pik-
lacher Zeitung " zu veröffentlichen , daß ich äb -
gängig bin , obgleich ihm damals genau bekannt

war , daß ich wegen seines Verholten » mir gegeu -
über den bisherigen gemeinsamen
Wohnsitz verlassen mußte . Ich teile daher
den geehrten Lesern , die sich durch obenerwähnte
Anzeige des Herrn Taschwerg irreleiten ließen ,
mit , daß ich mit meinen Enkelkindern in
einem Lustknrort Kärnten » ausholte , wo ich jeden -
salts bis zur Beendigung des Schei¬
dung SverfahrenS verbleiben werde . Ursula
Taschwerg , Zimmerei - , Sägewerks - und Reoli -
täten nii t besitzerin .

Ward jemals eine „ Abgängige " so springlebendig
befunden wie diese Großmutter , die dem Herrn
Gemahl so grimmig über die Schnauze fährt ?

Das Testament im Reisekosser . Am 13. Juli
wurde bei der Gepäckanfbewahrungtstelle des Haupt -
bchnhosc » in Villach ein neuer brauner Reise -
kvsser deponiert . Ta dieser Koffer bisher von nie¬

mandem abgehoU wurde , entschloß sich die Bahnver -
Wallung , den Koffer gewaltsam LU öffnen , um die

Adresse des Besitzer » zu finden . Zwei Bahnbeomte
öffneten in Gegenwart eines Gendarmeriebeamten
den Koffer . Ta » Schloß tvar aizssallcnderweise nicht

versperrt . Im Kosfcr befanden sich verschiedene
Tamenkleidungsslücke , Toilotteaegenstände und eine

Geldtasche mit einem Inhalt von 12 Schilling.
Außerdem sand man eine versperrte Holzliste , die

Lebensmittel verschiedener Art , wie Kosfee , Tee ,

Zucker und einige Kochgeräte enthielt . Und mitten

unter den Lebensmitteln war ein Zettel , aus dem

folgende Worte standen : „ Dies alles soll für die

Arnim verteilt tverden . Aber alles für die Armen . "

Ter Gendarmeriebeamte war eifrig bemüht , irgend -
etwa » zu finden , do » Schlüsse aus die Pr . rsönlichtcit
der Besitzerin des Koffers zugelassen hätte : es war

jedoch olle » vergebens , nicht einntal eines der vielen

Kleidungsstücke tvar mit einer Merke versehen . Es

macht den Eindruck , als hätte die Frau alles besei -

tigt , was zu ihrer Ausforschung dienen sonnte . Tas

Schicksal der llnbekannten ist in undurchdringliches
Tuntel gehüllt . Ter Koffer wird in den nächsten

Tagen von der Bahnverwallnng versteigert werden ,
tveil die Lagergebühren auf andere Weise nicht her¬

eingebracht werden können . Der Rest des Erlöses
dürfte der Gemeinde Villach zur weiteren Verfügung
übergeben werden .

Ein Neunzigjähriger . Am Sonntag vollendete
der Wiener Radierer William U n g e r, dessen
nach Rembrandt und anderen großen Meistern
gejeriigien Blätter sich in der Kunstwelt einer hohen
Wertschätzung erfreuen , das neunzigste Lebensjahr .
Der österreichische Bundespräsident H a i n i s ch hat
ihm au » diesem Anlaß das große goldene Ehrenzei -
check der Republik Oesterreichs für besondere Dienste
verliehen . Professor Unger stammt aus Hanno -
v e r und ist auch Ehrenmitglied der Berliner
und Münchener ' Akademie . ' Nach Beendigung
seiner Studien in Düsseldorf und M ü n ch en

siedelte er 1872 nach Wien über und hat dort seit¬
dem seine verdienstvolle künstlerische Tätigkeit ans -

geübt .
Eine üble Wette . In Hosge ' ismar bei

Kastel gingen mehrere junge Leut ^ eine Wette ein ,
bei der einer von ihnen sich verpflichtete , in einem

Zug einen Liter Branntwein auszutrinkeu .
Nachdem er etwa die Hälfte hinuntergestürzt hotte ,
sank er tot vom Stuhl .

Hunderttausend Kilogramm Fische au » städtischen
Abwässern . Die Abwässer der Großstädte enthalten
Dungslofse von » ngcheurem Werte . Sie gehen zu¬
meist verloren , weil man die Abwässer gewöhnlich
in die Flußläuse leitet . Einige Großstädte aber , die
in ihrer Nähe keine größeren Flußläufe haben , leiten

schon heute di « Abwässer in Rieselfelder / wodurch die
in den Abwässern enthaltenen Dungstoffe gerettet
und nutzbar gemacht werden . In einigen Jahren
verschlammen aber die Rieselselder . Vor kurzem
wurde nun in der Biologischen Versuchsanstalt in

AUinchen ein Verfahren ausgearbcltet , da » die Ab¬

leitung der städtischen ' Abwässer in Fischteiche
und dadurch ihrer Nutzbarmachung für die Fischzucht
ermöglicht . In Bayern sind schon einige solche klei¬

nere Anlagen im Betrieb . Nun ist aber jetzt, wie die

„ Umschau " berichtet , in München eins solche An¬

lage im Entstehen , die di « größte ihrer Axt sein wird .

Tie Stadt München hat bisher ihre Abwässer in die

Isar geleitet . Infolge Ausbaues der mittleren Isar¬
kraftwerke müssen aber jetzt die Abwässer auf andere

Weise abgeleitet werden und die Stadt hat . sich zur
Anwendung des FIschteschvevfahrenü .entschlossen.
Dafür ist eine Teichfläche von 280 Hektar nötig . Ta

nach den bisherigen Erfahrungen die Fischteiche jähr¬
lich für je einen Hektar 500 Kilogramm " Fssche er¬

geben, werden die 230 Hektar Abwässerteichc für die

>Ätadt München jährlich mehr als hunderttausend
Kilogramm Fische in einem Wert von mehr als

zweihunderttansiend Mark embringen .
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Biihne . Sam- tag
n >»d tiefere B c

Halunke . " Drama mit A. Menjvn.
der König des Lachens . " Unter

Kleinen
F r o n i e

Montan : , ?■ eiden ft r di. m v f

Hanson.
L Han «

Direktion für die tschecho »
‘ slowakische Republik

empfiohlt sich zum Abschluß von bevor - ,
Unfall- , Haftpflicht-, Einbruch -, Transport - ,
Pferde - und Viob-Versicherungen zu kulanten
Preisen . Volloingnzahltes Aktienkapital

8 M1111 o n en .

Bargnrantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

Der österreichische Film „ Die Beichte des Feld »

knrntcn " oder das „Feldgericht von G o r «

l i c c " leidet Mieder unter dem Erbfehler der meisten

österreichischen Filme: tinter dem unmöglichen
Drehbuch. Da hat man nicht ni «r eine unwahr¬
scheinliche und verworrene Geschichte verfilmt, son¬

dern sie auch dramaturgisch so ungeschickt angepackt,
das; sich kaum die Verfasser und der Regisseur , ans
keinen Fall aber das Publikum auskennt . Ein

Pfarrer erzählt seiilcm AmtSbruder , tvaS ihm jemand
erzählt hat, der ihm erzählt hat , waS ihm jemand
erzählt hat, nnd so fort bis in das tailsendste Glied.
Und zudem erzählt dieser Pfarrer auch noch aller¬

hand Dinge, die er gar.nicht erfahren haben kann,
die ihm niemand erzählt hat, tveil sie dazu zu unbe¬

deutend sind. Die dramatische Verknotung deS

FilmS soll darin liegen, das; ein Militäranditor den

Netter seines eigenen KindeS zum Tode verurteilt.
Nun

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker -Deutsch, 2?ra s ,

Qraben 25 , SKI. Sßazar . MOZ

Neuen Deutschen !

,,D e r W a l z e r t r a u n»

Vasantase »» a " ; 7 Uhr
Montag

Kleine Chronil
Kanadische Hundepost. Tie kanadische Poswer

waltnng hat neneröings einen regelmäßigen Dienst
nach deut Norden des Landes nnd den bewohnten
Inseln des nördlichen Eismeeres eingerichtet . WaS
Technik nicht zu vollfiihren vermochte, leisten die
braven Hunde. iDie Post wird nämlich, wie die Zeit¬
schrift „Hundesport und Jagd " berichtet, in Zukunft
ab Alberta mit H n n d e s ch l i t t e n nach dem
IkOO Meilen entfernten A k l a v i k an der Mün¬

dung deS Mackenzicflnsscs geschasst . Ueber die gewal¬
tigen Einöden und ewigen Schussfelder geht eS

längs der Flüsse Athabaska , Slave nnd Mackenzie,
ohne daß dem Schlitten je etwas anderes begegnete
als wilde Tiere nnd Schnee ttnd Eisstürme . Am

Tage leuchtet die matte , arktische Sonne , deS Nachts
der Mond , wenn nicht Nordlichter ihre Farbengluten
aufstrahlen lassen. Und unter dem Horizont « heulen

\ die Wölfe und lauern des Unfalls , der Mann und
' Hunde in ihre Fänge spielen kann .

Auf dem Nad um die Welt . Im April 1925

trat der junge schwedische Student Bertil Huldt
. eine Reise auf dem Fahrrad an , die ihn rund um

die Welt bringen sollte . Jetzt nach 28 Monaten

ist er wieder nach Stockholm zurückgekehrt , wo

ihm von Freunden des Fahrradsports ein feierlicher
Empfang bereitet wttrde . Im ganzen hat er 42 . 900
Kilometer zurückgelegt und ist dabei durch 83 ver¬

schiedene Länder geradelt . In Indien nahm Huldt
die Gelegenheit wahr , sich an einem Fahrrad - Wett¬
bewerb z>t beteiligen >ind drückte dabei die Zeit für
100 englische Meilen vo>t 8. - 19 auf 7. 29 Minuten
herab . In Amerika wurde er allgemein der „schwe¬
dische Winking " genannt . Er erzählte , daß er die

schlechtesten Wege in den Balkanländer » und die

besten in Indien und den Vereinigten Staaten
angetroffcn habe . •

Der Film
Programm der Prager Lichtspielbiihnen .

Urania - (deutsche ») Kino : „ Ein Rutscher nach Paris . "
Lido : „ Der Mann mit den zwei Pistolen . "
Adria : „ Das Königslicbchcn . " L' Vriei », Birg . Valli .

Alma : „ Das Geheimnis ihrer Herkunft . " Liebes ¬

roman . „ Die verkaufte Fran . " Adolf Menjou .
Avion : „ Der Zigemterbaron . "
Belvedere : „ Ter
Befeda : „Groxk ,

Freunden . "
Helios : „ Roman

die Welt ist mein .

Hvtzzda : „ Ein echter Amerikaner . " D. Fairbanks .
„ Der weiße Adler . "

JuliS : „Prinzessin Bitbikopf. "
Kapitol : „Sergeant O' Hara . " Lott Chattet).
Koruna : „Sergeant O' Hara . " Lott Chancv .
Louvre : „Sergeant O' Hara. " Lon C hattet ).
Lueerna : „ Es war . " I. ,Gilbart , G. Garbo , L

Orient : „Ter Zigeittterbaron."
Passage: „ Wenn sich der Storch irrt . "

Radio : „ Es war . " I . Gilbert , G. Garbo, L.

SvLtozor : „ Es war . " I Gilbert , G. Garbo,
son.

Turnen und Svott.
DeutscherAröetter-Turn- u . Sportverein, Prag.

Einladung
zu der heute, Samstag , 17. September,
um 8 Uhr abends im „Lidovv Dttmsl ,
Prag II. , Hybernergasse , stattfindenden

Xurtt-3U€a&emie
unter Mitwirkung der tschechischen Tnrngenosfen

In den Pansen konzertiert das Quartett de »

Genossen Zvonecky. Am Klavier: Genosse Hugo
Berger. Regie: Genosse Mollik. Eintritt.: 5 Ri

Zu zahlreichem Besuche ladet alle Freunde der

freien Tnrnbewegnng ein

» RUCK- U. VERLAGSANSTALT .
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG *

MMllllMMlMMM«WttWMMMMMMMMM!!WMW
£?*!• p- •• vehürden , Vereinen, Orga -

nÄfÄ.S?!!!? n<!on £ nd K«tlfle «tea zur Herstellung
visr Tabellen. Büchern. Broschüren,

m pfi . Zirkularen. Mitgliedsbüchern. Elnladun-
J?"' ,, û« chfiften. Fakturen . Briefpapierenusw. in solider und rascher Ausführung. Setzmaschinen - t
. — betrieb und Rotationsbetrieb . >—:
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einer Pflegerin . " „Lieb ' mich und

Kunst und Wissen.
Einer, der mit der Kehle lansettd Krotten in der 1

Minute verdient ! (Sitte Prager Konzertdirektion er -1
sucht uns tun Attsnahnte folgender Riittellnng: I

Xitta Russo, der am Freitag, dem 23 . d.
M. rin einziges Konzert int L n c e r n a s a a l

geben wird, erhält sür diese- Auftreten eine der¬

artige Gage, daß er sich pro Minute 1000 KE

„ersing t ". Eine derartige Gage hat nicht ein¬
mal C a r n s o jemals erhalten, und sie wird nur
noch erreicht von denjenigen Fjedor Schalja¬
pin - .

Das Konzertnnternehmen hofft natürlich ( und
nicht ohne Berechtigung), daß setzt erst viele kommen
werden, um da - Wundertier zu sehen und zu hören,
das mit seiner Kehle soviel verdient . Es ist aber
nachgerade widerwärtig, wie diese Schaljapin-, Rus¬
sos nnd Bohnen mit ihrem Pfunde wuchern. Ihre
hohen Gagen bedingen Eintrittspreise, die natürlich
nur Besitzende bezahlen können. Dadurch werden sie
zu Sängern der Bourgeoisie und dem Proletarier ,
mag er »och so ktmstsinnig sein, fällt cs schwer, Sym¬
pathien für diese Knustwucherer zu finden.

Di « bisherigen Abonnenten werden höflichst er¬

sucht, ihr Abonnement noch im Laufe
Tages ztt erneuern , da eine weitere
ihrer Logen und Sitzplätze mit Rücksicht
reichen Rettanmeldungen nicht möglich
neu cintretenden Abonnenten erfolgt
au- gäbe erst ab 2 a m S t a g, d e n 2- 1.

Spielplan des

Samstag, 7 Uhr : -,,'
tag , 2H Uhr : „

r

Walzertran m" .

,, ' DIaskenbal l ".

Spirlplan der

. Scherz , Satire ,
d e n t n n g".

Freier Radiobund , Ortsgruppe Prag Jene Mit¬

glieder und alle Genossen, die die Prager Radio - ttnd

die übrige Messe znm halben Eintrittspreise ( 8 KL)
besuchen wollen , mögen sich bis spätestens Dienstag
mittags in der Verwaltung des „Sozialdemokrat"
bei Genossen Hcllmich melden und dort den Betrag
erlegen . Die Eintritt - karieu können daun ab Mitt -

tvoch früh ebendort behobelt werden .

vic vtoflw Polizei nlftt
sehen will!

Ein Genosse schreibt uns :

Zn ein « traurigen Berühmtheit haben sich in

Prag unter den Augen der Polizei einige „ N acht-
lokale " ausgebildet. Fast alle

Tage.'totsicher aber
Sonntag vormittags, spielen sich in der AU-
stad», Korwiktskü , Michalskü und Umgebung, die

widerlichsten Szenen ab. Die Streitigkeiten
der meist angetrnnlencn Gäste mit dem „Hotelier ",
dem Kellner oder deut Portier der dortigen Beisel
(Dtairü Krvnta nnd Starr' » Pani) locken Hunderte
Neugierig » ans die Straße. Sämtliche Fenller
der Nachbarschaft sind besetzt, aber der „Arm der
Ordnung" ist weit ttnd breit nicht ztt erblicken.
Selbst laute Rufe nach „patrol" und „policajt", die
halbe Stunden lang ttnd länger erschallen, sichren
selten Wachleute herbei. Kommt doch einmal eine
Pvlizeipatrouillc, so ist stets der Gastwirt mit seinem
Personal im Recht »nd der Gast wird zur Fest-
stellung seiner Personalien mit zur Wachstube ge¬
nommen oder aber mindestens sehr ,»„höflich von den
Wachleuten aus der Nähe der „polizeilich geschützten
Spelunken" entfernt. In letzter Zeit ist es öfter vor -
xekommen, daß Wachlettt « ohne „Prndrek" (wahr¬
scheinlich Stammgäste der „Stark» KrLma" Konvikt-
skä), sich auf Seite des „Hoteliers" stellen und bei
energischer Bertvahrung der betroffene» Gäste über
ihr Verhalten sich aus der Schlinge zogen , indent
sie angaben — nicht im Dienst zu sein' . Trotz Ein¬
gaben der Bewohner der umliegenden Grundstücke
bei den Prager Behörden , wird diesen schon jahre¬
lang bestehenden skandalösen Zuständen in der

Hauptstadt der Republik kein energisches Halt ge¬
boten . Ein trauriges Bild, gnmal wenn man be¬

denkt, daß oft noch sehr junge „Mädchen der Gasse"
mit ihren Fünf-Minnten-Berehrern die Hanptan-
ziehnngsgnelle dieser berüchtigte», Nachtlokale bilden.
Die lange noch müssen die ans der nächtlichen Ruhe
und Sonntag-stille anfgeschreüten Bewohner sich die¬

se- meist den gan- zen Sonntagvormittag währende
rnhestörende Lärmen mittet » in der Hauptstadt ge¬
fallen lassen? Wie lange noch drückt eine hochlöbliche
Prager Polizei geenübcr solche»» skandalösen Knltnr -
diidern beide Attgcn zn?

Aus der Bartes. 1

Jngenvbchvcgnng.
S. I . Prag. Heute, Sa»n-tag, um halb 7 Uhr I

abends in» Speisesaale der Gee. , Fügnerovo na»n. 4,1
letzte Sprechchorprobe. Wir ersuche »» dringend , pünkt- \
sich zu kommen . Rach der Probe gehe»» wir gemein¬
sam zur Akademie des Arb?iter-Tnrn- nnd Sport¬
vereines . Sonntag» de»» 18. d. » Wa»»der»»ng. Treff-
prnckt um 10 Uhr früh bei der Endftatioi» der 8er-
Elektrifchen in Michle.

»

Ziminer des Jeldknraten , der de»» Bauer alle ! »» läßt ,
nnd bleibt der Bauer schön ruhig sitzen, bis die

Gräfin ihm sagt : dort nm die Ecke mußt du laufen ,
damit du in da - Freie konnnst — dann lachen doch

nur . die Hühner . Daß zum Tode Verurteilt « so frei
hermngehcn ttnd hernn,fitzen dürfen , kam » n»a»» auch
dein diiinmstci » Kinopublikum der Welt nicht ein¬

reden . An sich ist der ganze Stoff diese - Filme -
unfilmisch , kaum ein einziger wirklich wichtiger Teil

der Handlung wird im Bilde gezeigt ; alles Wesent¬
liche müssci » die Personen einander in langen Titeln

i erzählen . Sie sitzen, sie stehen , sie reden . Das ist
kein Film . Was dem Buche an dramatischer Kraft
fehlt , will cs durch sentimentale Wirkungen ersetzen .
Ter Bauer küßt seine Heimaterde , ein Kind fragt
den Vogel, ob ihm auch kalt sei. Dieses Kind friert
mitten im schönsten Sonnenscheii». Dem Landschafts¬
bild nach muß cs in diesen Szenen Sommer sein.
Doch dies sind schon Fehler der Regie . ES ist
nicht anznnehmei», daß die Anfertigcr dieses Film¬
ernstlich ' daran gedacht haben, ihr Erzeugnis in da -

weitere Ausland zn verkaufen. Wenn man aber
einen Film für den Bedarf im engeren Umkreis
macht , dann darf man wiederum nicht die Gloriette
als da - Landhaus eiiwS polnischen Herr »» zeigen .
Ueberhanpt ist der Film in der Primitivität der

Regie nicht mehr zn übertreffen. So hat man in
de»» allererste» Anfängen der österreichischen Film »
ittdnstrie gearbeitet, als man mit dem „Trau »» eines

Reservisten" patriotische Hochgefühle entflammen
wollte . Bon einer künstlerischen Blldkomposition
keine Spur, der Schnitt ist sprunghaft » nd abgerissen ,
die Aneinanderreihung der Aufnahmen derselben
Szene in den verschiedenen Einstellungen ganz zu¬
fällig n»td dilettantisch . Von den Darsteller»» kann
nur Karl Noll znfriedenstellen , der wirklich aus¬
drucksvoll spielt ; alle andern bleiben in starrhafter
Steifheit stecken. Die Photographie ist in den Außen-
anfnahmen ganz flau und unplastisch, in bett Atelier¬
aufnahme »» besser. Die Baute»» find guter Dnrch-
chnitt. Beinahe lächerlich gerieten die Bilder ans

den» Felde. Wenn man keine Kriegsszenen drehen
kann, aus materiellen Gründen oder aus andern,
dann soll ntan ' s cbei » sei»» lassen. Aber so ein gemüt¬
liches Hin - und Hertaufen einiger Komparsen auf

verurteilt er ihn aber gar nicht ans eigenen einer Wkenerwaldwiese wird niemals den Feld-
Stücken znm Tode; der böse' Mann, der den Tod des! Herrenstand eines hohen Kommandanten vorstelle»»
Bauern »vill, ist ein ganz anderer. Dramatisch wäre können. AtteS in allem : ein unbrauchbares Buch,
die Fabel, Weit» der Offizier, bei» Robert Balberg »»»»zureichende Regie, Ueberschätzling der eigenen

»leit , der harte nnd nnelbittliche, der Vater deS Kräfte. Bon diesen alten Mängeln wird sich die

tindes wäre, nicht aber der milde nnd
gutmütige,»österreichische Filmindustrie bald freiniachen niüssen, >

in » Ide»» Hans Marr spielt. Führt man da»»u aber ! wem» sie eS mit ihren oftmals beteuerten Auf- '
~ ' " ' eilten Bauern in das offenejstiegssehnsüchtenehrlich meint , f. r . 1

des heutige»»
Reservierung
ans die zahl-
ist . Für die
die Karten -

d. M.

Theaters ,
i ". Sonn -

jj ) ( x

( 231—3) , 7 Uhr :

L' ändeMel TschechoNowalei
gegen Oesterreich

am 24 . September in Russig unv am

21». September in Karlsbad .
Die Ankunft der Wiener Genossen zu

den» Länderspiel ist n»»n bekannt geworden. Die

Wiener treffen an » 2 4. S e p t e m b e r nm 11. 81 Uhr
vormittag» in Aussig ein . Als Reiseleiter wurde
der Berbandsvorjitzende Genosse Deutsch (nicht
JnlinS Deutsch) bestimmt. Begleitet wird die Mann ,
schäft außerdem wahrscheiullch von den Genosse », Dr .

Julius Deutsch oder Prof . Tandler . Unserer¬
seits wird alle » vorgekehrt, nm den Wienern den

Ansemhalt so angenehm als möglich zn machen nnd
auch den Beweis zn liefern , daß wir auch auf sport¬
lichem Gebiete unsere»» Mann stellen.

Die A n f st e 11 n n g her W i « n e r ist wie folgt :
Bruckner
( Wen bahn »

Wtatanfc &ct Matte »
(SSefib ' ibn* donaiifelb »

Wanner Letmbardt rtrlo 1
( Sturm 11) ( Weiibabm ( Weben )

Swoboda Dortner Tivit » 2 vaberbaner Metbner
( Aestbahn » i ^tord Wien ) ( Wieden) (Tiradenhahn (St . Beit )

Ersatz : Lenz (Aspangbahn) und Rotter (Westbahn).
Die Aufstellung unserer Mannschaft

wird in de»» n ä ch st e n Tage » » bekanntgegeben
»veröden .

as »

Bezugsquellen-
Nachte ! S

Gerichtslsa ! .
„Ehirresisehe Reehts ^oLshrte beäugen «

weinigen ifO/crijifrfje Kutts " .
Prag , 10. September . Unsere vorgestrige Notiz

unter diesem Titel hat , »vie »vir erfahren , so ntanchcs
fromme Geniiit in Watt»»»»g gebracht. Zunächst soll
von <bcnt betreffenden Sta a t San w a 1 t» von den »
wir berichteten, daß er bei Beginn der Verhandlung
gesucht werden »nußte, seitens seiner vorgesetzte» Be¬
hörde eilte An fNSrung verlangt worden sein. Wir
hören darüber , nnd nehmen es auch mit Verständ¬
nis für diese Situation zur Kenntnis, daß der Herr
Staatsanwalt angeblich ans einem dringenden Be¬
dürfnis ausnahmsweise bei der Verhandlung nicht
gleich anwesend sein konnte , und wir sind wirklich
weit entfernt davon, dem betreffenden Staatsanwalt
deshalb ein Staatsverbreche»» zur Last lege»» z»»
wollen — auch eilt Staatsanwalt ist eben nur ein
Mensch und ka »»n ein notwendiges Bedürfnis »vie
jeder andere Sterbliche empfinden — also »vir hoffen,
daß er seiner vorgesetzte»» Behörde gegenüber schon
die entsprechende Otechtferitgnng finden wird . Es lag
auch nicht in unserer Absicht , dem Herrn Staats¬
anwalt die vorgesetzte Behörde ans den Hals hetzen
zu wolle », in unserer Notiz handelte es sich bloß nm
da- Erfassen der für den tlnbereiligteu höchst komi¬
schen Situation, daß ausgerechnet a»» einen» Tage,
da man Chinese»» — übrigens sollen es Japaner
gewesen sei», wie uns nachträglich mitgeteilt wurde i
— daß gerade in dem Momente , »vv man den Gästen
ans dem fernen Oste»» eine „RepräsentationS Ge»
richtSvevhandluug" zeige »» »vollte, die Sache nicht*■

har Herr Staatsanwalt nicht
■ü * —‘ . » s

detauegebet : Dr . Ludwig Tz . » ch.

Derantwortticher Redakteur : Dr . ( Emil Straub .
Druck Deutsche Zeitunge .Aktien .Veselllchaft in Prag .
Für den Druck verantwarttlch : Otto H o t i k. Prag .
Die Aki»unn»mar»enlranfatnr wurde von der Poft . u. Telcaravhen .
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fäMgrr^veAe vernrieAt werden muhten , als sich die
chinesischen oder japanischen Herren zur Verhandlung
einfanden, artne Proletarier, Menschen in zerrissenenKleidern mit bleichen Gesichtern, ein Häuflein von
jenen zehntausend Arbeitern, die feit Wochen einen
fast übern,erschlichen Kcnn̂ f gegen ein sia-erlich auch
in China bekanntes AnSbeutttugSinsien»führen nnd die Herren exottfchen RechtSgelehrtrnvon der Rick^igleit der chinesische»» PhilvsopheuweiS -heit: „Die Erde ist die gleiche überall", auch in

unseren, Lande und SenatSfälen, überzeugt werden
konnten, ist eine besondere Laune des Schicksals ge¬
wesen, weshalb nnS auch bei»», ' Anblick der Herren
Ehinefen -Znichaner und unserer verurteilte», Bau¬
arbeiter der naheliegende Vergleich mit den „Kulis"
ei»,fiel. Daß aber der Herr Staatsatttvalt , nm zn
beweisen, daß er ein „richtiger , guter , ordnungs¬
liebender Staatsanwalt" ist, angeblich eine Berufung
gegen das Strafausmaß wegen des AufmeMam»
,»rächens einer höheren Instanz auf sein Fernbleiben
einreichen will, halte», wir für ein bloßes „Gerichts-
Conloir -Gerücht". Sollte es aber tatsächlich der Fall
sein, dann ist dies eine Repressalie, die eS ver¬
diene »» würde, daß die Vorgesetzten de » Herrn Staats¬
anwaltes, den wir übrigens nicht cintnak mit Rauten
»zannten, tatsächlich seiner Tätigkeit »»»ehr Aufmerk-
satnkeit tvidtnen, denn er würde dadurch nur be¬

weise»», daß er ein für die Rot des Volkes verständ¬
nisloser Nlann und ein Feind des Proletariates ist ,
von den» 10. 000 Menschen seit Wothen hungern »»nd

darben, um einen Katnpf gegen die Ausbeutung zu

führen. In diesen » Falle würden wir nicht Anstand
nehmen, den Herrn Staatsanwalt namentlich der

Anftnerksamkeit seiner Vorgesetzten zu en».pfehlen , da

wir nicht die J»»tcresscn der Staatsanwälte , sonder»,
die eines Arbeiterblattes auch im Gerichtsiaal zu ver .

treten haben. Dagegen bleibt eS den Blättern der

Prager Bourgeoisie Vorbehalten, in ihre, » Referate »,
alle Namen der Chinesen, die im Auditorium saßen,
ihren Lesern getreulich mitz,»teilen, dagegen über d»e

seit einigen Tagen fast täglich stattfiudende», Ver¬

urteilungen streikender Bauarbeiter bi » heute nicht
eine Zeile zu berichtet, und auch weiterhin daS

TchmuS» unb Lesebcdürfnitz ihrer Lcfcrfdraf» durch

Wiedergabe komischer Episoden ans den » Gerichts -
saale, die sich nie ereignet haben, zu befriedige»»,
auf Kosten Unglücklicher, die dagege », wehrlos ]i,ib
und noch dazu — in de, » Kerker gesandt werde»»; !

I . 31.



eröffnet die neue Saison

mit

diversen Neuheiten

welche Ihnen auf der Radiomesse

Stand Nr . 3031

vorgeführt werden .
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